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Die Organiſation des Handwerks. 


Der ſeit langer Zeit angekündigte Entwurf 
eines Geſetzes betreffend Abänderung der Ge- 
werbeordnung iſt im „Reichsanzeiger“ veröffent- 
licht worden. das Actenſtück ift ſehr lang; es 
füllt nicht weniger als 16½ Spalten des „Reichs- 
anzeigers“. 3 z 

An diefer Gtelle wollen mir uns auf eine ge- 
drängte Ueberſicht beſchränken. 

Titel VI und Titel VII Abſchnitt 3 der Gewerbe- 
ordnung, die bei der bisherigen Novelle ſchon 
mehrfach abgeändert worden ſind, ſollen durch 
neue Beſtimmungen erſetzt werden. 

Die erſte Beſtimmung des Entwurfs (8 81 der 
Gewerbeordnung) lautet: „Zur Wahrnehmung 
der Intereſſen des Handwerks und zur Regelung 
des Lehrlingsweſens im Handwerke ſind 
Innungen, Handwerks ausſchüſſe und Handels- 
kammern zu errichten. 

Zür nicht weniger als 72 Gewerke jollen 
Innungen errichtet werden, denen alle Kand- 
werker beitreten müſſen, welche das Gewerbe, 
wofür die Innung errichtet iſt, als ſtehendes 
Gewerbe betreiben. Auch diejenigen Kandwerker, 
die in landwirthſchaftlichen und gewerblichen Be- 
trieben gegen Entgelt beſchäftigt werden, müſſen 
den Zwangsinnungen beitreten, wenn ſie „der 
Regel nach“ Geſellen oder Lehrlinge halten. Ge- 
werbetreibende, welche mehrere Gewerbe betreiben, 
gehören derjenigen Innung an, welche für das 
hauptſächlich von ihnen betriebene Gewerbe er- 
richtet iſt. das Verzeichniß der 72 Gewerbe kann 
durch Beſchluß des Bundesraths und mit ſeiner 
Zuſtimmung für das Gebiet eines Bundesſtaats 
oder Theile eines ſolchen durch Anordnung der 
Landes-Gentralbehörde abgeändert werden. 

Daß ſchon in dieſen Beſtimmungen eine Quelle 
fortwährender Streitigkeiten liegt, braucht nicht 
weiter erörtert zu werden. Sie werden noch ge- 
ſteigert werden dadurch, daß in dem Entwurf 
nicht gejagt wird, was ein fabrikmäßiger Betrieb 
im Sinne des Geſetzes ſein ſoll. Bekanntlich hat 
ſich unſere Geſetzgebung aus guten Gründen bis- 
her des Verſuches enthalten, feſtzuſtellen, was 
eine Fabrik iſt. Da Streitigkeiten darüber, ob 
jemand einer Innung angehört, und ob jemand 

einer Innung beizutreten ol 5 dem 
> 2 on der Kufſichts de elilſchie⸗ 
werden follen, und 5e as 
nur Beſchwerde bei der höheren Derwaltungs⸗ 
behörde zuläſſig ſein ſoll, ſo würden in Zukunft 
in Preußen die Regierungspräfidenten und in 
den übrigen Staaten die in ähnlicher Stellung 
befindlichen Derwaltungsbeamten zu entſcheiden 


haben, was ein fabrikmäßiger Betrieb ift, d. h. 


in dem einen Bezirk werden dieſe, in dem anderen 
Bezirk jene Anſchauungen maßgebend ſein und 
bei jedem perſonenwechſel können andere An- 
ſchauungen zur Geltung kommen. Wir erwähnen 
ies heute nur, um gleich bei den erſten Beftim- 
mungen des Entwurfes darauf hinzumeifen, mie 
wenig fie den heutigen Berhältniffen in den Ge- 
werben entſprechen. 


der Entwurf enthält dann noch Beſtimmungen | Gewerbe die Befugniß zur Anleitung von Lehr- 


über Handwerksausſchüſſe und Kandwerks⸗ 
kammern, die auch errichtet werden müſſen. 

In dem zweiten Theile des Entwurfes werden 
eine Reihe von Beſtimmungen über freie Innungen 
getroffen. Es können ſelbſtändige Gewerbe 
treibende, welche weder einer Zwangsinnung an- 
gehören noch dem Handwerksausſchuſſe unter- 
ftehen, zur Förderung der gemeinſamen gemerb- 
lichen Intereſſen zu einer freien Innung jufammen- 
treten. Ihr fallen ähnliche Aufgaben wie den 
Zwangsinnungen zu. Sie ſoll aber auch befugt 


Anbei bringen wir eine Abbildung des 
Kanonenbootes „Iltis“, deſſen tragiſcher Untergang 
irie im Bordergrunde alles öffentlichen 
‚Önterefjes ſteht. Eine Beſchreibung des als 
Schoonerbark getakelten Schiffes haben wir 
ſchon veröffentlicht. Nach den letzten Schiffs 
nachrichten aus Oſtaſien, die vom 24. Zuli 
datirten, befanden ſich zur Zeit folgende deutſche 
Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern. 
Die den Schiffsnamen beigeſetzten Zahlen be- 
zeichnen das Deplacement in Tonnen. Das Datum 
vor dem Orte bedeutet Ankunft. dajelbit, nach 
dem Orte Abgang von dort. Kreuzer 3. Klaſſe 
„Arcona“ (Capt. . S. Garnom), 12. 6. Chefoo 
(Tſchifu) (Poſtſt. Hongkong). Kreuzer 4. Klaſſe 
„Cormoran“, 1640 Tonnen (Corv. Capt. Brink- 
mann), 21. 6. Chefoo (Poſtſt. Hongkong). Aanonen- 
boot „Iltis“, 487 Tonnen (Gapt.-Lieut. Braun), 
23. 6. Chefoo (Poſtſt. Hongkong). Am 23. Juli 
untergegangen. Kreuzer 2. Klaſſe „Irene“, 4400 To. 
(Capt. 3. S. du Bois), 30. 5. Chefoo (Poſtſt. 
Hongkong). Panzerſchiff 2. Kaſſe „Kaiſer“, 7676 
Tonnen (Capt. z. S. Zehe), 24. 6. Chefoo (poſtſt. 
Hongkong) und der Kreuzer 2. Klaſſe „Prinzeß 
Wilhelm“, 4400 Tonnen (Corv.-Capt. v. Holten- 
dorff), 22. 7. Shiakwan (pPoſtſt. Honkong). Der 
untergegangene „Iltis“ war alſo der bei weitem 
kleinſte der dort ſtationirten deutſchen Kriegsſchiffe. 
R In einem folgenden Artikel werden wir unſeren 
zejern eine kartographiſche Skizze des in Betracht 
kommenden Meeresgebietes an der Hand der 
amtlichen Seekarten geben. 

* 


Contreadmiral a. D. Werner, deſſen anſchau⸗ 


Lehrlingsverhäliniſſe. 
Entwurf feſtſtellte, daß die Befugniß zur An- 
leitung von Lehrlingen nur denjenigen Perſonen 
zuſtehen ſoll, die entweder: 
in dem die Ausbildung 
ſoll, oder in einem gleichartigen Fabrikbetriebe 
eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und 
im Anſchluſſe 
Meiſterübergangszeit beſtanden haben oder das 
Handwerk, in dem ſie Lehrlinge anleiten wollen, 
fünf Jahre hindurch ſelbſtändig betrieben haben, 
wird in dem neuen Entwurf nur beſtimmt, wem 


Perſonen nicht zu, 


werden, welche ſich wiederholt 
verletzungen gegen die ihnen anvertrauten Lehr- 


Entfheidung I 


fein, ihre Wirkſamheit auf andere, den Innungs- 


mitgliedern gemeinſame gewerbliche Intereſſen 
als die 
Insbeſondere fteht ihr zu: Fachſchulen für Lehr- 
linge zu errichten und zu leiten; 
der gewerblichen und techniſchen Ausbildung der 
Meiſter und Gehilfen geeignete Einrichtungen zu 
treffen; Gehilfen- und Meiſterprüfungen zu ver- 
anſtalten und über die Prüfungen Zeugniſſe aus- 
zuſtellen; 
der Innungsmitglieder einen gemeinſchaftlichen 
Geſchäftsbetrieb einzurichten; 
der Innungsmitglieder und 
in Fällen der Krankheit, des Todes, der Arbeits- 
unfähigkeit oder ſonſtiger Bedürftigkeit Kaſſen 
einzurichten. 


vorſtehend bezeichneten auszudehnen. 


zur Förderung 


zur Förderung des Gewerbebetriebes 


zur Unterſtützung 
ihrer Angehörigen 


Der dritte Theil der Vorlage regelt die 


Während der frühere 


in dem Handwerk, 
der Lehrlinge erfolgen 


daran eine Geſellenprüfung und 


die Befugniß nicht zuſteht. Die Befugniß fteht 
0 die ſich nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Sie kann 
ſolchen Perſonen ganz oder auf Zeit entzogen 


grober Pflicht- 


linge ſchuldig gemacht haben, oder gegen welche 
Thatſachen vorliegen, die in ſittlicher Beziehung 
zum Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen 
ungeeignet erſcheinen laſſen. Die Befugniß zur 
Anleitung von Lehrlingen kann ferner ſolchen 
Perſonen entzogen werden, welche wegen geiſtiger 
oder körperlicher Gebrechen zur ſachgemäßen An- 
leitung eines Lehrlings nicht geeignet find. Weg- 
gefallen iſt auch die Beſtimmung des früheren 
Entwurfs, daß die ordnungsmäßige Lehrzeit nicht 
unter 3 und nicht über 5 Jahre dauern ſoll. 


Der Lehrvertrag iſt ſchriftlich abzufaſſen. Bei 
Beendigung des Lehrverhältniſſes hat der Lehr⸗ 


here dem Lehrling unter Angabe des Gewerbes 
. unkesieten werben IM. 


derjelben erworbenen Kenntniſſe und Zertig- 
keiten, ſowie über fein Betragen ein Zeugniß 
auszuſtellen, welches von der Gemeindebehörde 
koſten- und ſtempelfrei zu beglaubigen iſt. An 
Stelle dieſer Zeugniſſe können, wo Innungen 
oder andere Dertretungen der Gewerbetreibenden 
beſtehen, die von dieſen ausgeſtellten Lehrbriefe 
treten. 


Schließlich enthält der Entwurf Beſtimmungen 
über den Meiſtertitel. Handwerker, welche kraft 
Geſetzes einer Zwangsinnung angehören oder 
einem Handwerksausſchuß unterſtehen, dürfen 
den Meiſtertitel nur führen, wenn ſie in ihrem 


lingen erworben ($ 129) und die Meifterprüfung 
beftanden haben. Die Abnahme der Prüfung 
erfolgt durch Prüfungscommiſſionen, welche aus 
einem Porſitzenden und vier Beiſitzern beftehen. 
Die Prüfung darf nur den Nachweis der Be- 
fähigung zur felbftändigen Ausführung der ge. 
wöhnlichen Arbeiten des Gewerbes und der zu 
ſeinem ſelbſtändigen Betriebe ſonſt nothwendigen 
Kenntniſſe bezwecken. 

Daß allenthalben für die unter den heutigen 
Derhältniffen als unumgänglich angeſehene ftaat- 


Das untergegangene 


feetüchtig war, iſt dummes Zeug. „Iltis“ hatte 
eine alte Maſchine, die nur 9 Knoten in der Stunde 
macht, während die neuen Kreuzer 16 Knoten 
laufen, und es war auch ein altes Kolzſchiff, an 
dem ſich Reine Abfheilungen anbringen ließen 
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während die neuen Kreuzer aus Stahl ge 
und mit Abtheilungen verjehen find. Aber da 


iche Schilderung des Unterganges des „Frauenlob‘, | Schiff war gut im Slande, auch rich 
wir neulich reproducirt haben, hat fih vom mandverkungsfäbig. Modern und kriegstüchtig 
„Wiesb. Gen. Anz.“ auch über die „Iltis“-] war es nicht, aber für den Dienft in den chine⸗ 
Kalaſtrophe interviewen laſſen. der erfahrene | fiihen Gewäſſern völlig genügend. Wäre es das 


Seemann äußerte dabei u. a.: 


2 e, be- 
nicht gemefen, fo hätte, da wir ja fo pin = 


Die Behaustung daß das Schiff nicht mehr I ftimmte Porſchriſten befigen, der 


über die Dauer der Lehrzeit und die während 


liche Bevormundung hinreichend geſorgt wird, 
braucht nicht beſonders geſagt zu werden. Der 
ganze Entwurf iſt ein Schritt nach rückwärts. 
das Handwerk wird von ihm keinen Nutzen, 
ſondern nur Schaden haben. 7 
Zehntel der Handwerker, die bis jetzt außerhalb 
der Innungen ſtehen und bereits gezeigt haben, 
daß fie von den Zunftfreunden nichts wiſſen 
wollen, bisher der Agitation der letzteren nicht 
energiſch entgegengetreten ſind, ſo werden ſie 
ſich kaum beklagen können, wenn fie in Zukunft 
unter den neuen Beſtimmungen mitleiden müſſen. 


* 

Die Preſſe hat natürlich bisher noch keine Zeit 
gehabt, ſich des Näheren über den Entwurf zu 
äußern. Nur erſt das Urtheil eines Blattes wird 
uns heute telegraphiſch übermittelt. Es lautet 
gleichfalls wenig günſtig wie folgt: 

Berlin, 4. Aug. (Tel.) Zu dem Geſetzentwurf 
über die Zwangsorganiſation des Handwerks be- 
merkt die „Voſſ. 3tg.”: 

Der Entwurf macht einen geradezu verblüffenden 
Eindruck; er iſt ein Meiſterſtück der Schreiber - 
kafte und kann zu der Annahme führen, daß die 
Tinte theuer werden wird. Ein ähnliches Maß 
von Bevormundung, wie es in dieſem Geſetz- 
entwurf zu Tage tritt, hat man bisher in Deutſch- 
land ſelbſt zu Zeiten des Polizeiſtaats nicht ge- 
kannt. Das Handwerk ſelbſt hat von dem Geſetz 
nicht den geringſten Nutzen, ſondern nur eine 
Unmenge Aerger, müßige Arbeit, Erbitterung 
und kleinliche Jänkereien. Aus dem Geſetzentwurf 
ſpricht der Geiſt des einſam grübelnden Geheim- 
raths und des ſtrebſamen Regierungsaſſeſſors, die 
in der ſtaubigen Actenſtube das Allheilmittel für 
die Uebel der Welt erſinnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Auguſt. 


Die Gewerkvereine und der internationale 
Arbeitercongreß. 


Ueber die Stellung der engliſchen Gewerhkvereine 
ju dem internationalen Arbeitercongreß in London 
giebt ein Brief intereſſanten Aufſchluß, den Tho- 
mas Burt, der bekannte Gewerkvereinsführer 
und Abgeordnete, am 29. Juli an Dr. M. Hirſch, 
den Derbandsanwalt der deutſchen Gewerk- 


vereine, gerichtet hat als 
dr de e 


Haltung N 
dem internationalen Arbeitercongreß begründet 
wurde. Mit den Ausführungen des Herrn 
Dr. Hirſch iſt Burt völlig einverſtanden; er er- 
klärt, daß die Gewerkvereine, 
Verbindung ſtehe, keine Delegirten geſchickt haben 
und daß er bedauere, daß überhaupt ältere 
Gewerkvereine Vertreter geſandt haben; wahr- 
ſcheinlich ſeien es nur einige wenige Perſonen, 
die ſo ungemeſſen handeln (who are acting so 
disgracefully), aber leider dadurch eine ganze 
Klaſſe discreditiren. 

Kier wird alſo von autoritativer Seite die 
leichtferlige Behauptung der auch in deutſche 
Blätter übergegangenen Congreßberichte widerlegt, 
daß ſämmtliche Trade Unions auf dem ſog. 
„Gocialiſten- und Gewerkvereinscongreß“ ver- 
treten feien. Es find vielmehr nur die „neuen 
Unionen“, die von Anfang an eine unklare 
Hinneigung zu manchen ſocialiſtiſchen Beſtrebungen 
gezeigt haben, und wenige von den „alten 
Unionen“, dem eigentlichen Kern der engliſchen 
Gewerkvereine, letztere unzweifelhaft, wie auch 
auf früheren Congreſſen, durch die jocialdemo- 
kratiſchen Phrajen und Künſte zeitweilig zum 
Mitthun mit den „Proletariern der ganzen Erde“ 


Kanonenboot „Iltis“. 


„Iltis“ ſofort darüber nach Berlin berichten müſſen. 
Von Seeuntüchtigkeit kann alſo gar keine Rede ſein. 

Es heißt in den Zeitungen, daß das Unglück 
etwa 10 Kilometer von der Küſte ftattfand. Wenn 
das Schiff in dieſer Entfernung wirklich vom 


Teifun erfaßt wurde, fo iſt es mir ganz unklar, 
wie da überhaupt noch jemand gerettet werden 
konnte. 10 Kilometer bei dem Sturm und der 
See auf Trümmern zur Küſte zu treiben, iſt un⸗ 
möglich, ſelbſt der beſte Schwimmer wäre da 
einfach todigeſchlagen worden. Bei ſolchem Teifun 
hält überhaupt nichts Stand, und die Nachricht, 
daß che Oſchunnen die Ceute aufgenommen 


Da aber die neun 


ntwort ai je Schreiben. 


der deutſchen Gewerkvereine gegenuber 8 


mit denen er in 


verleitet. Wenn es aber von den Reden und 


Reſolutionen zu ernſten Beſchlüſſen und Thaten 


kommt, ſo zeigt ſich die ganz überwiegende 
Mehrzahl der Trade Unions in ihrer wahren, 
nur der praktiihen Reform auf dem Boden 
der bürgerlichen Geſellſchaft huldigenden Ge- 
ſinnung. Das haben erſt im vorigen Jahre der 
Gewerkvereinscongreß und die Parlamentswahlen 
über allen Zweifel erhoben, ſowohl auf dem 
Congreſſe, als auch bei den Wahlen erlitten die 
Socialdemokraten vollſtändige Niederlagen. 


Neuer Colonial - Skandal. 


Berlin, 3. Auguft. Eine deutſche Chicagoer 
Zeitung bereitet auf einen neuen deutſchen 
Colonial-Skandal vor, der diesmal in eine noch 
höhere Stellung hinaufgreift als die Fälle Leiſt, 
Wehlan und Peters. die Ankläger ſollen ein 
früherer DBicegouverneur und der Zournaliſt 
Gieſebrecht ſein; eine große Zahl beſchworener 
Ausjagen von Augenzeugen über verübte 
Brutalitäten, ſowie ſonſtiges Belaſtungs. 
Material ſoll ſich im Beſitz der Zeitung be⸗ 
finden und demnächſt veröffentlicht werden. dem 
betreffenden Colonialbeamten werden ſchreckliche 
Grauſamkeiten gegen männliche und weibliche 
Eingeborene, niedrige Ausſchweiſungen und an- 
rüchige Finanzſpeculationen vorgeworfen. Weiteres 
Beweismaterial ſoll ſich in den Händen zweier 
Mitglieder der Linken befinden und bei einer im 
Reichstage geſtellten Interpellation vorgelegt 
werden. 

Ein bekannter Reifender theilt der „Doſſ. 31g.“ 
mit, daß er ſelbſt verſchiedenerlei gegen den be- 
treffenden Beamten vorzubringen habe, dies aber 
nicht vor dem Spätherbſt thun werde. 


Prozeß Cothaire. 

Brüſſel, 3. Aug. Heute begann der Prozeß 
gegen Lothaire vor dem oberſten Gerichtshof des 
unabhängigen Congoſtaates als Berufungsinſtanz. 
Der Angehlagte erſchien in der Paradeuniſorm 
eines Generalcommifjars. Das Gericht iſt beſetzt 
von dem ehemaligen Juſtizminiſter Derolder als 
Vorſitzenden mit zwei Beiſitzern und dem General- 
ſtaatsanwalt. Es wurde eine große Anzahl Acten 
und Zeugenausſagen verleſen, welche ſich zu Un- 
gunften Stokes ausſprachen. Die Der handlungen 
werden morgen weitergeführt werden. 


Die leitenden Kreiſe in der ſüdafrikaniſchen Re- 
publik find mit dem über Dr. Jameſon und Ge- 
noſſen vom Gerichtshof in London gefällten Ur- 
theil keineswegs zufrieden. So erhielt der „Jo- 
hannesburg Standard and Diggers News“ ein 
Telegramm, in welchem mitgetheilt wird, Prä- 
ſident Krüger habe auf Befragen erklärt, die 
Frage über Jameſons Einfall ſei noch nicht end- 
giltig aus der Welt geſchafft. die Richter hätten 
noch nicht entſchieden, wer die Rädelsführer ge- 
weſen feien. Die engliſche Regierung habe hier- 
über noch ihre Entſcheidungen zu treffen. Er habe 
es abgelehnt, zu Gunſten Zämeſons ſich in's Mittel 
zu legen, weil Jameſon feine Schuld nicht aner- 
kannt habe und weil Jameſon erklärt habe, er 
wünſche die Intervention des Präſidenten nicht. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 3. Aug. Zum Fall Schröder enthält die 
„Volksztg.“ eine Zuſchrift, in welcher der Schreiber 
berichtet: die Unthaten Schröders find bereits 
älteren Datums. Schon im Jahre 1888, als ich 
mit der Plantagengeſellſchaft abgeſchloſſen hatte 
und mich in Zanzibar dem damaligen General- 
conſul Michahelles vorſtellte, ermahnte mich dieſer 
dringend, als ich ihm mittheilte, daß ich nach der 


hätten, iſt unerklärlich, weil ja dieſe zu allererſt 


vom Sturm vernichtet worden wären. Als ich 
im Jahre 1861 in Shanghai war, wurden im 
chineſiſchen Meere bei einem Teifun an einem 
einzigen Tage 800 Dſchunken vernichtet und mit 
ihnen etwa 20 000 Menſchen im Meere begraben. 

Man wird alſo abwarten müſſen, bis nähere 
Nachrichten über die Kataſtrophe eingetroffen ſind. 
Ich halte es für höchſt wahrſcheinlich, daß das 
Schiff beim Ausbruch des Teifuns keine Möglich- 
keit gehabt hat, den Curs zu ſteuern, der allein 
es hätte retten können, weil in dieſer Richtung 
gerade Land oder Untiefen waren. Das Centrum 
des Teifuns wird direct auf das Schiff los- 
marſchirt ſein, und weil da keine Rettung möglich 
war, wird man wahrſcheinlich beigedreht und ſein 
Schickſal dem lieben Gott anheimgegeben haben. 

Die weitere Frage, ob vielleicht irgend ein Ber 
ſehen in der Navigation vorliege, verneinte Herr 
Werner ganz entſchieden: Ein Verſehen jeitens des 
Capitäns oder eine ſonſtige Berjchuldung iſt gam 
ausgeſchloſſen. Unſere Geeoffiziere find alle jo sul 
geſchult, jo muthig und gefaßt, und die Mann⸗ 
ſchaft arbeitet fo abſolut ſicher und kraftvoll, daß 
auch nicht im entjernteften die Meinung auf- 
tauchen kann, die einen oder die anderen hätten 
nicht ihre volle Schuldigkeit gethan. 

Die Frage, ob es keine Mittel gebe, in Zukunft 
derartige Kataſtrophen zu vermeiden, entlockte 
dem vielerfahrenen und ergrauten Jachmann ein 
Achſelzucken: Man kennt das Weſen der Teifune 
ziemlich genau, man weiß, wie man unter Um- 
ſtänden ihnen entgehen oder ſich vor ihnen retten 
kann. Man beobachtet alle ihre Bewegungen, 
zieht daraus das Urtheil für das augenblickliche 
Verhalten und trifft alle menſchenmöglichen Maß⸗ 
regeln — aber beſtimmte Mittel, auf jeden Fall 
der Kataſtrophe zu entrinnen, giebt es nicht. 
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Pflanzung Lewa geſandt werden ſollie, nicht fo 
brutal wie Schröder dort aufzutreten. Er hätte 
der Plantagengeſellſchaft ſchon mehrfach Vor- 
ſtellungen wegen des rüden Beiragens Schröders 
gemacht und deſſen Abberufung verlangt. 
Anarchiſten und Socialiſten. Zwiſchen 
Socialdemokraten und Anarchiſten kam es in 
einer von den letzteren einberufenen Derfanm- 
lung in Berlin zu heftigen Auftritten. Der Ex- 
pedient Spohr vom „Socialiſt“ griff den „Bor- 
wärts“ wegen ſeiner Berichterſtattung über den 
Londoner Congreß an und erklärte: die Macht 
der herrſchfüchtigen Socialdemokratie müſſe mit 
allen Mitteln gebrochen werden. Die Regierung 
habe von den jetzigen conſervativen Gocialdemo- 
kraten nichts mehr zu befürchten. Die Arbeiter- 
führer ſuchten in allen gewerkſchaftlichen Kämpfen 
zum Nachtheil der Betheiligten das Intereſſe der 
politiſchen Partei zuerſt wahrzunehmen. der 
Anarchiſt Vieſenthal griff Liebknecht an, dem 
man es zu verdanken habe, daß die Anarchiſten 
vom Congreß ausgeſchloſſen ſeien. Dies ſei ein 
Schurkenſtreich des conſervativen Liebknecht, deſſen 
Kaltung durch das Alter beeinflußt werde. Als 
dann Kradnick beweiſen wollte, daß ſich die Gocial- 
demokratie in der Praxis immer mehr von ihren 
Theorien entferne, und Köhn meinte, die jetzigen 
Arbeiterführer ſähen bereits eine neue ihre 
Stellung bedrohende Bewegung, die fie gern im 
Keime erſticken möchten, ging der Lärm an. Ein 
Socialdemokrat warf den Anarkiften vor, fie 
hätten ſich nicht wie Menſchen benommen und 
hätten auf die Bezeichnung „Arbeiter“ keinen An- 
ſpruch, worauf ihm entgegnet wurde, daß Singer, 
Liebknecht und Marx Ausbeuter und keine Ar- 
beiter geweſen wären. Wieſe behauptete, Bebel 
und Liebknecht hätten wiſſentlich gelogen, und er 
könne fie als filtenrein nicht anerkennen. Die 
Berfammlung endete damit, daß man eine Wieder- 
holung der wüſten Scenen in Ausſicht ftellte. 


Eine eigenartige Duellgeſchichte berichtet 
das „N. M. Tagbl.“ Ein Rittmeifter ließ feinem 
Sohn durch einen Philologen Nachhilfeſtunden 
geben, vergaß aber fortwährend die Bezahlung 
des Konorars. Als fünf Briefe unbeantwortet 
blieben, ließ der Philologe dem Rittmeifter durch 
einen Rechtsanwalt einen höflichen Mahnbrief 
ſchreiben. Statt des erwarteten Geldes kam aber 
der Cartellträger des Rittmeifters mit der Mit- 
das Ehrengericht habe entſchieden, daß 
der Mahnbrief eine Beleidigung fei und der Ritt- 
meiſter ſeinen Gläubiger auf Piſtolen fordern 
müſſe. der Philologe, der offendar einem Corps 
angehört, legte den Fall dem S. C. vor, der ent- 
ſchied, daß der Philologe den Rittmeifter durch 
den Mahnbrief nicht beleidigt habe und deshalb 
auch die Forderung nicht anzunehmen brauche. 
— Wenn ſich der Fall wirklich jo zugetragen hat, 
ſo bietet er wiederum eine draſtiſche Kennzeichnung 
des Duellweſens. 

* Planloſe Wohlthätigkeit. Das in Tübingen 
neuerſtellte „Frauenheim für alleinſtehende 
Honoratiorentöcter” zeigt, wie zwecklos und 
planlos oft die Wohlthätigkeit betrieben wird. 
Seit Jahren wurde durch Privatwohlthätigkeit 
zu dieſem Zweck viel geopfert, ein Bazar brachte 
eine große Summe ein, das Königspaar ſteuerte 
reichlich bei. Ein ſchönes Haus in der Hedinger- 
ſtraße fteht offen, um dem Zweck, zu dem es 
eingerichtet, zu dienen, aber eines, nämlich das 


Wichtigſte, fehlt, diejenigen nämlich, die das neue 
Heim bewohnen ſollen. Keine einzige Berfon hat 


ſich gemeldet, welche unter den aufgeſſellten Be. 
dingungen darin wohnen möchte. Es lag darum 
wohl auch abſolut kein Bedürfniß zur Gründung 
dieſes „Heims“ vor und die vielen aufgewen- 
deten Mittel find einfach der ſonſtigen Wohl- 
thätigkeit auf ganz unnöthige Weiſe entzogen 
worden. Das Frauencomité muß jetzt zu dem 
Mittel des Bermiethens des Hauſes an Zamilien 
greifen. 

München, 31. Juli. Hieſige Blätter, insbejon- 
dere die „Neueften Nachrichten“, wiſſen mancherlei, 
ſei es Begründetes, ſei es Unbegründetes, über 
die Unterſuchung gegen eine Anzahl angeblicher 
Faberer aus der Umgegend von Glonn und 
Foljkirchen zu berichten. Die etwa 60 gefänglich 
eingezogenen Bauern und Bauernburſchen ſeien 
mit wenigen Ausnahmen geſtändig und würden 
bereits zu Anfang September vor Gericht geſtellt 
werden. Der Anklage liege jenes Haberfeldtreiben 
zu Grunde, das am 16. November 1895 zu Ober- 
pframmern im Amtsgerichtsbezirk Ebersberg ab- 
E A NS ETETTSURTREN IT TRRTSINEREN UN 


2 2 
Bocca della Veritaͤ. 
Roman von E. Bein. 

3) [Nachdruck ver boten.] 

Kein Wort hielt ihn zurück, ſo ſagte er denn 
ſelbſt noch einmal in ſeinem Flüſterton: „Willſt's 
überlegen, dandolo Dandini? Drei Tage halte ich 
meinen Dorſchlag aufrecht — ſoll er gelten? 
Nachher ſorgt jeder für ſich. Addio! Ich ſpreche 
in drei Tagen wieder vor.“ 

Er humpelte davon. Beppo ſtand unbeweglich. 
Der Hund kam und ſprang winſelnd an ihm 


empor, er ſtieß ihn zur Seite — dann ſah er die 


Straße hinauf und hinab, heine menſchliche Geſtalt zu 
erblichen — es wurde ihm beklommen in der 
Einſamkeit, wenn er nur in ein Augenpaar ſehen 
hönnte. In das Zschariois? Die hatten ſchaden⸗- 
froh gelächelt — in die Mengas? die logen. Sie 
war nicht beſſer, als Annunciata — ſie war die 
Gemordete ſeiber, die aus ihrem Grabe empor- 
geſtiegen war. 

„Nein, nein“, rief er laut, wie um Geiſter zu 
verſcheuchen. Und dann ging er in die Hütte 
und ſchlug die Truhe auf, in welcher Menga 
ihre Habseligkeiten verwahrte. Mit ungeſchickten 
Fingern begann er unter den Dingen zu wühlen — 
Menga hielt nicht große Ordnung. Da lag die 
wenige grobe Wäſche, ein paar Tücher, eine 
wollene decke, Heiligenbildchen, Kerzen, eine halbzer⸗ 
brochene Schale — das waren alles keine Dinge, 
die von ihrer Schuld und Heimlichkeit ſprachen. 
Er ſtieß einen Fluch gegen Ischariot, einen 

eiten gegen ſich ſelber aus — narren hatte er 
ch laſſen. Wie zum Ueberfluß faßte er noch 
nach einem halbzerbrochenen Glafe, um welches 
ein Papier gewickelt war. Es raſſelte darin, 
klang hell — dann fiel ihm eine goldene Schlange 
entgegen — Zehnfrancsſtücke — „Mengas Günden- 
lohn“, ſchrie er auf, dann drach er in die Knie 
— Zschariot hatte wahr geredet, ſein Weib war 
eine Ungetreue. 

Wild knirſchten feine Zähne aufeinander, er 
ſchlug mit der Zauſt gegen fein Kaupt. Menga, 
die in Ninfa an ſeiner Seite geſtanden, das heilige 
Sacrament zu beſchwören — Menga, die ſich hier 
in dieſer jelben Hülle an ihn geſchmiegt und ge- 


. 


gehalten wurde. Man ſei auch endlich jenem 
Bauernſohn auf die Spur gekommen, der vor 
zwei Jahren bei Miesbach, als die Landpolizei 
eine Anzahl Haberer umſtellt zu haben glaubte, 
den Gendarmen Würdinger durch einen Schuß 
ſchwer verwundete. Nach dem Wenigen, was wir 
über die jedenfalls erſtaunlich zuverläſſige Organi- 
ſation der Haberer wiſſen, giebt es verſchiedene 
Habererbünde, die unter je einem Haberermeiſter 
ſtehen. Nun heißt es, daß die Lüftung des Ge- 
heimniſſes in einem allerdings kleinen Theile des 
ausgedehnten Kaberergebietes bloß dadurch er- 
möglicht worden ſei, daß dieſe Gegend ihres 
Haberermeiſters beraubt war. Der allgemein als 
Habererkönig geltende Bauer Vogl aus Wall bei 
Miesbach ſei nämlich kürzlich wegen Sittlichkeits- 
vergehens zu achtjährigem Zuchthaus verurtheilt 
worden. Ein Herr, der während feines länd- 
lichen Sommeraufenthalts den Vogl auf deſſen 
ſchönem Bauernhof kennen lernte, ſchildert ihn 
als einen äußerf ntelligenten Menſchen, der ſich 
aber, wenn das Geipräch auf die Dolksſitte des 
Haberns kam, ſehr naiv zu ftellen pflegte. Wenn 
einerſeits das mit recht unfläthigen Liedern 
arbeitende Haberergetriebe höchſt unverdienter 
Weiſe idealiſirt worden iſt, ſcheiven doch anderer 
ſeits die durch einen jahrzehntelangen erfolglosen 
Kampf erbitterten Behörden viel zu weit zu gehen, 
wenn fie, wie das vielfach geſchieht, alle Faberer 
als Ausbund aller Verworfenheit hinſtellen. Wenn 
das wirklich zuträfe und nicht im Habern auch 
ein gut Theil ſchäumenden Uebermuths ſteckte, 
würden ſich unter der großen Anzahl gewiß ſchon 
längſt Berräther gefunden haben. 


Coloniales. 


* Ein Bild von einem ſüdweſtafrikaniſchen 
Gefechtsfelde. die „Kreuztg.“ veröffentlichte 
Schilderungen der Kämpfe, die im letzten Früh ⸗ 
jahr in Deutſch-Südoſtafrika ſtattfanden und mit 
Unterwerfung der Eingeborenen endigten. In dem 
Bericht über das Gefecht bei Otjunda am 6. Mai, 
bei dem mit Granaten geſchoſſen wurde und viele 
Todte das Feld bedeckten, heißt es: „Tief ergriffen 
hat mich rauhen Krieger, der ich ſchon in manchem 
Gefechte auf afrikaniſchem Boden geſtanden habe, 
ein Bild, und ich will mich nicht ſchämen zu ſagen, 
daß mir bei deſſen Anblick die Augen feucht 
wurden. Nach Einnahme der Werft durchſtreifte 
ich auch das nächſte Dorgelände und fand wie in 
dem Kraal auch hier todte Menſchen, Pferde und 
Dieh. An einer Stelle ſah ich etwas Dunkles am 
Boden liegen und fand einen todten Kerero und 
eine todte Herero-Frau. Wie ich näher hinſehe, 
ſcheint es mir, als bewege die Frau ſich noch und 
ich bückte mich, den Fall zu unterſuchen. Ich hebe 
die Felldecke von dem liegenden Körper und ſehe 
an der Bruſt der wirklich todten Frau ein kleines 
Kind liegen, das, als es mich ſieht, ängſtlich 
wieder die decke zurückzieht und ſich an die kalte 
Bruſt der Mutter ſchmiegt. Armes Kind, du ſuchſt 
umſonſt Schutz bei der todten Mutter. Auch nahm 
dir wohl die rauhe Hand des Kriegers den 
Vater; denn jener todte Mann wird noch todtes- 
wund verſucht haben, mit feinen Lieben zu ent- 
kommen; auch in ſeiner ſchwarzen Bruſt hat ein 
fühlendes Herz geſchlagen, das der grauſame 
Schnitter Tod zu früh hat erkalten laſſen. — Ich 


Lager, wo ich es einer der gefangenen Herero- 
Frauen übergab, Aber dieſes Bild 


da 41 0 „ U % a 
Freund, nahm mir die rechte Freude am Siege 


des heutigen Tages.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Auguſt. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 5. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, Strichregen, 
windig. 


„Zum Untergange des 


wir um Veröffentlichung folgenden Aufrufs erſucht: 

Durch den jähen Untergang S. M. S. „Iltis“ 
iſt unſere Marine wieder von einem [hmer;- 
lichen Berluſt betroffen worden, der 70 Menſchen⸗ 
leben dahingerafft hat. In treuer und furchtloſer 
Pflichterfüllung haben der Commandant, die 
Offiziere und die Mannſchaft mit einem dem 
oberſten Kriegsherrn, Seiner Majeſtät dem Kaiſer 


2 


flüſtert haue: „Wenn ich treulos werde, wie ſie 
— ſoll mir werden, was ihr geſchah.“ 

Wenn jetzt das falſche Weib wieder vor ſeine 
Augen trat, was ſollte er mit ihr beginnen? Den 
Athem erſtichen, der über die rothen Lippen 
kam? — mit jedem Athemzuge hatte fie ihm ge- 
logen! Und zurückgehen in die Berge, zu ſeinen 
Gefährten, wieder Dandolo Dandini, wie einſt? 
Nein, mehr noch blutdürſtig, grauſam, wie es 
nicht erhört worden?! 

Es war noch lange nicht Jahresfriſt — und 
ſchon all ſein Glück in Trümmern! der Mond- 
ſcheinabend in Ninfa fiel ihm ein, und es war, 
als höre er die verhängnißvollen Prophezeiungen 
der Gefährten wieder an ſein Ohr klingen. — 
Die Stunde ſtand vor feinen Blicken, in welcher 
er ſein junges Weib in die Capanna geführt 
halte auf dem Wagen des Weinbauern und jene, 
wo er ihr von Annunziatas Zreulofigkeit erzählt 
und feiner Rache. — — Als Ishariot vorhin zu 
ihm geredet, ihn zur Treuloſigkeit an ſeinen 
Gefährten hatte verlocken wollen, da hatte er den 
feſten Entſchluß gefaßt, noch heute mit Menga 
weit fortzugehen. der Schuß war ihm ein 
Warnungszeichen geweſen — mit ſeinem Leben 
brachte er das feines Weibes in Gefahr. — Er 
trat wieder vor die Hütte — der Tiſch dort und 
die Bank — er erinnerte ſich, wie jene gelehrten 
Herren an demſelben geſeſſen und er gebeten, 
ihm zu leſen, was über Dandolo Dandini in der 
Zeitung ſtand — und plötzlich kam ihm der Name 
Santa Maria in Cosmedin in's Gedächtniß 
zurück und was ſie darüber geſprochen. 

Er legte die Goldſtücke an ihren Platz zurück 
und ſchloß die Lade — und dann ſah er Menga 
den Weg herabkommen, ſie ſchrin rüſtig voran, 
als beläftige die Kitze fie nicht, den Korb auf 
dem hochgetragenen Haupte — fie lächelte von 
Weitem — ſo mochte die Schlange Adam im 
Paradieſe angelächelt haben. 


XVII. 

„Komm!“ fagte Beppo um die Nachmittags- 
ftunde, als Menga vor dem Spiegel ihre Hals- 
kette zurechtrückte, „hier außen ſieht jetzt niemand, 
wie ſchön du biſt, wir wollen nach Rom gehen!“ 

Sie blickte erſtaunt über die Schulter. 


as Kind an die Hand und mit mir in's 
mn 2 ; Morgens die Station Langfuhr paſſirt, vor den 


ig eingelegt worden, welcher 


und ” gleich 8 


„Iltis“. Im 
Intereſſe der Hinterbliebenen der Mannſchaften 
des verunglückten Kanonenboots „Iltis“ werden 


HBeſcheid, daß die Frequenz 


ausgebrachten dreifachen Kurrah ihren Tod in 
den Wellen gefunden. 

Die unterzeichnete deutſche Marineſtiftung, welche 
feiner Zeit durch das Gentralcomite der deutſchen 
Dereine vom Rothen Kreuz gebildet wurde, um 
für die Hinterbliebenen der beim Untergang des 
Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ Verunglückten 
Sorge zu tragen, glaubt auch bei dieſem traurigen 
Anlaß eine Pflicht erfüllen zu können, indem ſie 
eine Sammlung zum Beſten der durch den Unter- 
gang des „Iltis“ in Trauer und Leid verſetzten 
Familien eröffnet. 

Beiträge werden durch die Hauptkaſſe der könig- 
lichen Generaldirection der Geehandlungsfocietat 
in Berlin, Jägerſtraße 21, entgegengenommen. 

Unſere Expedition wird zur Uebermittelung von 
Beiſteuern für das internationale Liebeswerk gern 
bereit ſein. = 


* 

* Abſchied. Wie aus Berlin gemeldet wird, 
hat Herr Dice Admiral Valois in Wilhelms- 
haven, Chef der Marine-Station der Nordſee, 
feinen Abſchied genommen und es iſt Herr Bice- 
Admiral Karcher ſein Nachfolger als Stations- 
chef in Wilheimshaven geworden. Dice-Admiral 
Balois iſt ein weſtpreußiſcher Landsmann, fein 
Dater war der lange Jahre als Rechtsanwalt in 
Dirſchau wirkende Juſtizrath Baloir; ſeine Jugend- 
erziehung genoß der Admiral dort und als 
Schüler der Johannisſchule in Danzig. Vor etwa 
einem Jahrzehnt war derſelbe als Capitän zur 
See und demnächſt als Contre-Admiral auch 
ca. 2 Jahre Ober-Werftdirector in Danzig. Nach⸗ 
dem er dann einige Jahre das Commando des 
Kreuzer-Geſchwaders im Auslande geführt, wurde 
er im Herbſt 1892 zugleich mit dem Chef des 
Manöver-Geſchwabers Koeſter Dice-Admiral und 
Stationschef in Wilpeimshaven, 

* 


* 

* Panzerſchiff „Odin“. An dem neuen Panzer- 
ſchiff „Odin“, deſſen Mannſchaften zur Indienſt⸗ 
ſtellung in den nächſten 10 Tagen erwartet werden, 
ſind nunmehr alle Arbeiten bis auf die Anbringung 
der Perzierungen an dem Schiffe beendigt. Amginter- 
theil des Panzers iſt man noch beſchäftigt, den 
deutſchen Reichsadler, der in erhabener Holz- 
ſchnitzerei ausgeführt, anzubringen. Die Schnitzerei 
hat eine Höhe von reichlich 2 Metern und hebt 
ſich in ihrer gelben Bemalung recht wirkungsvoll 
von dem grauen Schiffskörper ab. Am Bug 
wird gleichfalls eine Verzierung angebracht, die 
in einer Zuſammenſtellung von germaniſchen 
runden Buckelſchildern, einem Wappenſchilde und 
einer Anzahl von breiten bloßen Schwertern be- 
ſteht. Auch dieſe Verzierung zeichnet ſich durch 
gediegene und gelungene Arbeit aus. Ueber 
dieſem Arrangement ſchwebt die deutſche Kaiſer- 
krone. Auch dieſe Arbeiten ſind Kolzſchnitzereien. 


* 

Stadtmuſeum. Altem Herkommen ent- 
ſprechend werden die Sammlungen im hieſigen 
Stadtmuſeum in den Tagen des Dominikmarktes, 
den 5. bis einſchließlich den 9. d. Mts., während 
der Mittagsſtunden von 11 bis 2 Uhr unenigelt- 
lich zu befichtigen lein. 


* Eingehen eines Bororkjuges. Wie wir 


er 


holfen werden. Die Eiſenbahnverwaltung iſt ferner 
der Anſicht, daß nach der Eröffnung der Markt- 
hallen der Verkehr, welcher ſich gegenwärtig auf 
die zwei Markitage zuſammendrängt, ſich auf 
ſämmtliche Wochentage vertheilen werde, wodurch 
eine weitere Entlaſtung des Schulzuges erreicht 
werden würde. z 
* 

» Merftermeiterung. Auf der Schichau'ſchen 
Schiffswerft befinden ſich jetzt wiederum neben 
anderen Reparaiurarbeiten zwei für den Nord 
deutſchen Lloyd beſtimmte Paſſagierdampfer von 
großen Dimenfioren in Arbeit, von denen der 
Stapellauf des rechts gelegenen ſchon im September 
ſtattfinden dürfte. Der linke Dampfer ift im Bau 
noch etwas mehr zurück, er ſoll dazu dienen, Er- 
ſatzſchiff für den Paſſagierdampfer „Elbe“ zu 
werden, deſſen Untergang ſo vielen Menſchen das 
Leben koſtete. Der Stapellauf dieſes Dampfers 
hat zu Schätzungen des Zahrwaſſers vor der 
Werft Anlaß gegeben, die, wie uns mitgetheilt 
wird, ergeben haben, daß das Waſſer für die 
rieſenhaften Schiffsdimenſionen knapp zureicht. 
Bereits dei dem Stapellauf des kleineren „Prinz 
Heinrich“ konnte man es trotz aller Maßregeln 
nicht verhindern, daß der Dampfer nach dem 
Stapellaufe mit ſeinem Hinterſteven das gegenüber 
liegende Ufer berührte. Die Schichau'ſche Werft iſt 
nun mit Herren Gutsbeſitzer Genſchow-Holm in 
Verhandlungen getreten über den Ankauf eines 
400 Meter langen, 6 Morgen umfaſſenden 
Terrainſtückes hinter der Kalkſchanze. das aus- 
gebaggert und zur Vergrößerung des Fahrwaſſers 
benutzt werden ſoll. 


* 
* 

* Denkmalspflege, Zu Provinzial- beziehungs 
weiſe Bezirksconſervatoren für die Denkmalspflege 
find ernannt: Für die Provinz Oſtpreußen der 
Architekt Adolf Bötticher zu Königsberg, für die 
Probinz Weſtpreußen der Landes bauinſpector 
Heije zu Danzig, A 

* 

* Geſchäftsjubiläum. Die hieſige Colonial 
waaren-Handlung vor K. Jaſt (jetzige Inhaber 
die Herren Ernſt und Otto Faſt) begeht am 
1. Oktober ihr 50 jähriges Beſtehen. Die Firma 
gehört bekanntlich zu den älteſten und ange- 
ſehenſten ihrer Branche in unſerer Provinz und 
ſie hat für Danzig auch inſofern eine beſondere 
Bedeutung, als aus ihr die meiſten der hieſigen 
Inhaber von Colonialwaaren - Detailgejchäften 
bervorgegangen ſind. 


* 
* 

* Friedens Geſellſchaft für Weſtpreußen. 
Im Sitzungsſaale des Rathhaujes fand geſtern 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn Stadt- 
rathes Toop die General- Derſammlung der 
Friedens-Geſellſchaft für Weſtpreußen ſtatt, in der 
zunächſt der Jahresbericht erſtattet und der 
Rechnung für das Vorjahr Decharge erteilt 
wurde. den bisherigen Vorſtand wählte man 
wieder und an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Profeſſors Czwalina wurde Herr Geh. Medizinal- 


| rat Dr. Abegg zum ftellvertretenden Vorſitzenden 


j. 3. berichtet haben, ift zur Entlaftung des Schul⸗ 


zuges, welcher von Neuſtadt kommend um 7.22 


Schulferien ein Zug 
der Schulferien iſt dieſer Zug natürlich einge- 
n aber auch nach Schluß derſelben hat der 

ug noch nicht wieder curſirt. Von einem Inter- 
eſſenten wird uns nun geſchrieben, daß am Sonn- 
abend der Andrang zu dem Schulzuge wieder ein 


derartig großer geweſen ſei, daß trotz Benutzung 


der höheren Wagenklaſſen recht viele Paſſagiere 
mit einem Stehplatz hätten verlieb nehmen müſſen. 
In Anbetracht der vollzogenen 
der Markthalle wäre es beſonders an 
den Wochenmarktstagen dringend erwünſcht, 
wenn hierin eine Wandlung zum Beſſeren ge- 
ſchaffen würde. Auf die von uns ein- 
gezogenen Erkundigungen wurde uns der 
d des Zuges nach 
ſeiner Einführung täglich genau controlirt worden 
ſei. Das Reſultat dieſer Beobachtungen habe er- 


daß für die Eiſenbahnverwaltung keine Veran- 
laſſung vorliege, denſelben nach den Ferien weiter 
curſiren zu laſſen. der Ueberfüllung ſoll durch 
eine geeignete Derſtärkung des Fahrparkes abge- 


L 


Che scher zo! Beppo freiwillig in die Stadt, 


Eröffnung 


geben, daß der Zug ſo wenig benutzt worden iſt, 


das dünkte fie wahrlich ein Scherz. Dann beſann 


ſie ſich: „Wenn du meinſt, daß es wegen der 
Kerze für die Madonna ſein ſoll.“ 

Auf dem Wege heimwärts hatte ſie heute ver⸗ 
geblich darüber nachgegrübelt, wie ſie ſich der 
Goldſtücke Madernas entledige, welche ſie immer 
noch in der blauen Truhe verwahrt hielt. Sie 
würde eine Kerze ſo hoch wie ein Obelisk 
dafür kaufen können, ihrer Meinung nach — ſie 
dachte auch daran, ſie auf der Stelle einzuſcharren, 
wo man Ercole ermordet gefunden. 

Gold ſühnt Blut. 


„Es iſt heiß“, ſagte ſie zögernd, „und die 


Madonna nimmt auch morgen, was du ihr ge- | 


lobt haſt.“ 
„Komm“, diesmal gebot er es faſt herriſch. 


gewählt. 


* * 
* 

* Kerr Regierungs- Aſſeſſor Büchting, mehr- 
jähriger Decernent bei der hieſigen königl. Regierung 
für das Gewerbeweſen und ſtellvertretender Dor- 
ſitzender des hieſigen berufsgenoſſenſchaftlichen Schieds- 
gerichtes, iſt zum Verwalter des Kreiſes Oberweſter⸗ 
wald im Regierungsbezirk Wiesbad 


* * 


* 

* Ainftellung von Gerichtsvollziehern. Bekannt- 
lich find bei der hiefigen königl. Gerichtskaſſe zur Ein- 
ziehung der Gerichtskoſten zwei Gerichtsdiener als 
Kilfs-Vollziehungsbeamte angeſtellt. Dom 1. Oktober 
ab gehen dieſe Stellen ein und es werden zwei Gerichts. 
vollzieher angeſtellt. 


— 

„ Thierſchutzverein. In der geſtern im Gafs 
Kochanski abgehaltenen Sitzung wurde nach Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder beſchloſſen, am Sonntag, den 
16. d. M., eine Dampferfahrt nach dem Weichſeldurch⸗ 
ſtich bei Schiewenhorſt und Nichelswalde zu veranſtalten 

x 


* 

* Verlooſung. Der Herr Oberpräſident hat ge- 
nehmigt, bei Gelegenheit des im Dezember d. Is, zum 
Beſten des Diakoniſſen-Krankenhauſes hierſelbſt abzu- 
haltenden Bazars eine öffentliche Verlooſung der un- 
verkauft gebliebenen Bazargegenſtände zu Gunſten der 
genannten Anſtalt zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 
6000 Loofe zum Preife von je 50 Pf. in den Regierungs- 
bezirken Danzig und Marienwerder auszugeben und ju 


vertreiben. 


* 2 * 


Herabſetzung geweſen, eine Demülhigung ihres 
Gtoijes. 

„Du bift fo ſtill!“ ſagte fie nach einiger Zeit. 
Es langweilte ſie, mit gleichmäßigen Schriiten 
einher zu gehen. 

Er lachte kurz. „Ich denke, was ich meiner 
Menga Neues in Rom zeigen ſoll.“ 

„Auf der Piazza Colonna ſpielen ſie ſchön!“ 

„Woher weiß Menga das?“ 

Sie ſchrak unter feinem Blick zuſammen. „Die 
Malia“, ſtammelte ſie, „die ſagt's.“ 

Er riß an feinem Barte und erzählte: 

„Eine Kirche haben fie in der Stadt, die giebt's 
auf der weiten Welt nicht mehr — Gelehrte hab' 
ich's ſagen hören — in der iſt die Bocca della 


i Derita, Wenn ein treulofes Weib die Hand in 


Sie gehorchte. Es war freilich viel, heute zwei⸗ 


mal den Weg gehen zu ſollen, 
einen ſo eigenen Ton. 

Als ſie einige Schritte vor der Strohhütte 
waren, rief ſie den Kund und liebkoſte ihn, wie 
ſeit langem nicht — und mit einem Lächeln ſchaute 
ſie nach der verlaſſenen Wohnſtätte zurück. 

„Moran denkſt du?“ fragte Beppo. 

„An den Tag, an welchem wir kamen 
— wie müde ich auf Agoſtinos Carretta 
ſaß, wie groß mir die Welt ſchien — und 
dann fürchtete ich mich vor des alten Ercole Geiſt 
— weil ſie geſagt hatten, er ginge um, und eine 
neue Blutthat müſſe auf dem Fleck geſchehen!“ 

Beppo antwortete nicht, er ſtrich und zerrte an 
feinem Bart. 

„Deine Hand!“ fagte fie, als fie die erſte Anhöhe 
hinaufgeſtiegen waren, wie warnend. 

„Sie iſt kräftig genug zu jeder Arbeit, welche 
auf ſie wartet.“ 

Dann war es feine Sache — fie hatte ihn er- 
innert. Nicht einmal hatte ſie ihn nach den 
Schmugglern gefragt — ſie waren einander nun 
gleich, ein Jeder hatte ſeine Heimlichkeit gehabt. 
Aber welche Gedanken da hinter feiner gebräunten 
Stirn lauerten, das möchte ſie wohl wiſſen! 
Männer gaben immer andere Gedanken, als 
Weiber. Und ob er auch noch an Annunziata 
dachte? Wenn ſie es recht wüßte, daß er ihr nur 
gut geweſen, weil fie Jener glich — es wäre eine 


aber er hatte 


den ſteinernen Mund legt und falſch ſchwört, fo 
wird ſie gefangen — und ihre Lüge iſt am Tag. 
Dahin möcht' ich.“ (Sortſ. folgt.) 


Fünftes deutſches Sängerbundesfeſt 
in Stuttgart. 


Wieder naht ſich einer jener feierlichen und 
reich bewegten Gedenk- und Schaffenstage des 
deutſchen Männergeſanges, wie fie in Dresden 
1865, in München 1874, in Kamburg 1882 und 
in Wien 1890 gefeiert worden find, reich an Ber- 
gangenheit, die bis in die erſten Jahrzehnte des 
Jahrhunderts zurückblickt, reicher noch an Zu- 
kunft — fo hoffen es hinausſchauend alle Be- 
theiligten, Leiter des Feſtes und Sangesbrüder, 
die hier von allen Gauen Deutſchlands und von 
weiter her zuſammen gekommen ſind, von allen 
Landen, „ſo weit die deutſche Zunge klingt“ — 
aus Oeſterreich, aus der Schweiz, ſelbſt aus 
Amerika. 

Es find die Tage des alldeutſchen Gängerbundes, 
deren Werk die Pflege des Nationalbewußtſeins 
durch die Kraft des kunſtgemäß ausgeführten 
Bolksliedes, wie des volksthümlichen Kunſt⸗ 
geſanges iſt, worin Ddeutſchland, dank dem Eifer 
und Talent hervorragender Componiſten und 
Dirigenten, eine ſo hohe Stufe, die höchſte unter 
den Nationen erreicht hat, wenn man den 
Schweizer Sänger ideell, im Sinne der Kunſt 
und Cultur, zu Deutſchland rechnet. Die Schweiz 


n Wohnſig 


| 
| 


* [Blehteifche Beleuchtung der Bahnpoftwagen.] 
Die deutſche Reihspoft bat 3.3. ſchon über 1000 ihrer 
Wagen mit elektriſchem Licht verſehen und verfügt über 
Accumulatorenſtationen in Berlin, er Ham- 
burg, Hannover, Köln, Frankfurt a. N. und Leipzig. 
Auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin wird z. 3, eine 
große Accumulatorenftation eingerichtet. Auf dieſer 
Station follen die Accumulatoren geladen werden, die 
zur elehtzifchen Beleuchtung der auf der Gieitiner und 
Nordbahn verkehrenden Poſtwagen dienen ſollen. 
Weitere Stationen ſollen demnächſt noch eingerichtet 
werden in Breslau, Dresden, —. und Straßburg. 
Auch die baieriſche Poſtverwaltung iſt dabei, die Gas- 
beleuchtung der Bahnpoſtwagen durch elehtrifches Licht 
u erſetzen. 

= 5 6. 

* Priefverbindung mit Hela. Die von der Geſell⸗ 
ſchaft „Weichſel““ unte: altene tägliche Dampjer- 
verbindung zwiſchen Hela und Danzig hat auch für 
unfere Verkehrsverhältniſſe eine erfreuliche Der beſſe 
rung im Gefolge gehabt. Während die Helenſer ſeither 
die Poſtſachen täglich nur einmal durch eine Fahrpoſt 
auf dem Landwege von Putzig über Großendorf und 
Heiſterneſt erhielten, hat die Ober-Poſtdireclion in 
Danzig ſeit Ende vorigen Monats mit der „Weichſel“ 
Geſellſchaft ein Abkommen getroffen, auf Grund deſſen 
mit den Dampfern täglich nach und von Hela ein Brief- 
beutel mit den Poſtſachen befördert wird. Die Helenſer 
erhalten dadurch namentlich die Berliner Poſtſachen 
erheblich früher, beſonders weſentlich aber iſt dieſe 
von den Bewohnern Kelas mit großer Freude begrüßte 
bergelltuns für die Beſchleunigung des Brief. 
verkehrs mit Danzig. 

Im Anſchluß an dieſe Mittheilung iſt noch du 
berichten, daß den zu dieſer Poftverbindung 
dienenden Dampfern der Geſellſchaft „Weichſel 
das Recht eriheilt ift, die half. Poftflagge zu führen. 


„Die Beerbigurg des Oberfeuerwehrmanns 
Schauer, der in der Ausübung ſeines Berufs einen 
o jähen Tod gefunden hat, findet am Donnerstag 
N mittag tt. = 5 

* . 2 

„Thorner SHonighuchenfhiffe Eine Abbildung 
des in 5 oche in dieſer Zeitung beſchriebenen 
Konignuchnſchiffes des Hrn. Hoflieferanten Thomas in 
Thorn ift jcht in der hieſigen Filiale dieſer Firma zur 
Anſicht ar veftellt. 55 = 


* 

„Anerkannte Krankenkaſſe. Der Kranken. und 
Sterbegeld-Unterſtützungskaſſe „Victoria“ zu Danzig 
(E. K.) iſt auf Grund des $ 75a des Arankenver- 
ſicherungsgeſetzes erneut beſcheinigt worden, daß fie, 
vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, den An- 
forderungen des $ 75 a. a. O. genügt. 

25 In der heutigen Sitzung hatten 

55 öffengericht. t t 
ſich bie pier Karl Weſſel und ſeine Ehefrau Juſtine 
aus Sandweg wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz zu verantworten. Beide lieferten im No- 
vember v. 3. für die Elbinger Meierei in der großen 
Krämergaſſe, welche damals dem Milchhändler Schulz 
gehörte, Milch, über welche von den Kunden der 
Meierei verſchiedentlich geklagt wurde. Kerr Sch. be- 
wirkte darauf eine Unterſuchung der Milch in dem 
5 terium des Herrn Dr. Nickel, der zunächſt eine 

„ „be in dem Stalle der Angeklagten vornahm 
wu dann conſtatirte, daß die zwei Proben, welche er 
erhalten habe, 20 reſp. 25 Proc. Waſſer enthielten. 
Heute behaupteten die Angeklagten, daß ſie gute Milch 
geliefert hätten, doch müſſe in den Kübein des Schulz 
Waſſer enthalten geweſen ſein. Der Gerichtshof war 
der Anſicht, daß die angeklagte Ehefrau den Waſſer⸗ 
zuſatz bewirkt habe, weshalb fie zu einer Geldſtrafe 
von 12 Mk. verurtheilt wurde, während der Ehemann 
freigeſprochen wurde. 

= 
* 

Strafkammer. Der Dachdecher Mag Scherret 
von hier hatte ſich geſtern wegen einer Faft ohne 1 30 
verübten werletzung zu verantwo . Am 8. Juli 
überfiel er Abends 


verſetzte ihm einen Meſſerſtich in den linken Arm, der 
einige Sehnen durchtrennt hat, fo daß ſich 'r dem 
verlehten Gliede heute noch Cähmungserſche au gen 
zeigen. Trotz der Jugend des Angeklagten geiff der 
Gerichtshof zu einer ſtrengen Strafe und erkannte auß 
2 Br Gefängniß. 
in eigenartiges Diebespaar ſtand dann in den Perſonen 
der Arbeiter 2 Braen u Friedrich Januſch vor 
dem Gerichtshofe, der erſtere ift ein alter Zuchthäus ler, 
er zweite gilt auch als „ſchwerer Junge“. Beide 
Singen zuſammen auf Kunſtreiſen; mit einer blauen 
Brille wußte B. vollendet einen Blinden zu markiren, 
der durch Muficiren fein Brod verdient, und I. galt 
als jein Führer. Während dieſer Gänge ftahlen Beide 
alles, was ihnen in die Hände kam; heute wurden 
ihnen ca. 10 Diebſtähe an den verſchiedenſten 
tenfilien zur Laſt gelegt. der „Blinde“ legte 
auch in dem Gebüſch an der Plehnendorfer 
hauſſee auf Lager und fing dort mit Leimruthen 
Singvögel, die bei ihm beſchlagnahmt wurden und ſich 
jetzt auf dem Bureau der Criminalpolizei angenehm 
bemerkbar machen. Die Criminalſchutzleute Otto und 
Balche kamen den Beiden auf die Spur und ver- 
223 —ͤ . — —— 
war es, welche das Beiſpiel der Pflege des 
Nationalgefühls im Männergeſange gegeben hatte, 
ds hier in der württembergiſchen Reſidenz um 
die Zeit, da deutſches Nationalgefühl das Ideal 
der deutſchen Einheit zu erfaſſen begann, der 
Stuttgarter Liederkranz vom Muſikalienhändler 
Zeemſteeg und dem Miniſterialſecretär Gtadel- 
bauer gegründet wurde; an ſeiner Wiege ſtand 
der ſchweizeriſche Sangesmeiſter Hans Georg 
Nägeli; an ſeine Spitze trat zuerſt der bekaante 
Bolksmann Procurator Albert Schott. Schott 
hatte zugleich den glücklichen Gedanken, dem 
Nationalgefühl dabei einen feſten Anhalt zu geben, 
indem er den Männergeſang in den dienſt des 
nationalen Heroencultus ſtellte, in den dienft 
zunächſt der Verehrung Schillers, den, wie wir 
Deutſche ihn mit Goethe den Unſeren nennen, 
Schwaben mit Stoh den Seinigen nennen durfte, 
— bei der erſten Schiller feier an des Dichters 
Todestage, am 9. Mai 1825, ſang der Stutt- 
garter Liederkranz. Und weiche Stadt wäre be- 
rufener geweſen, durch die Pflege zunächſt des 
kunſtmäßig gejungenen Dolksliedes auf ſolche 
Weiſe der deutſchen Nation einen dienſt zu er- 
teilen, als die Pauptſtadt Schwabens, das von 
allen deutſchen Gauen ſich des Glückes rühmen 
darf, in ſeinem Schoße reiche Quellen 
für das das deutſche Volkslied zu beſitzen. 
Davon zeugt die vom reichbegabten Silcher in 
jenem nämlichen Jahre begonnene Sammlung 
von 144 deutſchen Volksliedern, die in entzückender 
Stifhe.aus der Seele des Volkes in Freude und 
Leid und aus allen Arten feines Lebens heraus 
erklungen find und ſteis ihren Zauber über alle 
Wandlungen des Kunſtgeſchmackes bewahren 
werden. Ein Dierteljahrhundert ſpäter, 1849, ward 
zu Göppingen am 25. November aus 27 „Lieder- 
kranz“-Dereinen der Schwäbiſche Sängerbund von 
Otto Elden gegründet, dieſer Bund umfaßte bald 
0 Dereine und Elben eröffnete 1850 mit 1500 
Sängern die Reihe er jährlichen Bundes- 
Licderjeite — abermals ein Dierteljahrhundert, 
d 15 000 Sänger vereinigen ſich heute, 
zu dem großen alldeutſchen Sängerbunde 
geſchaart, im feſtlich geſchmückten Sialigart, da, 
wo vor nunmehr jieben Jahrzehnt: 2: glück- 
liche Gedanke zur ſhönen That zen coen ifl, 


. 


einen jungen M. engehilfen und 


alfen B. zu einer ebenſo einfachen als erfolgreichen 
as von feiner „Blindheit“. Geſtern konnte 
beiden nur die Hälfte der ihnen zur Laſt gelegten 
Diebſtähle nachgewieſen werden, B. wurde zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 3 Wochen Kaft und J. zu 1½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 


* 
olizeibericht für den 4. Kuguſt. Derhaftet: 
14 See darunter: 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
4 Sbdachloſe. — Gefunden: 1 Rohrſtock mit Reh - 
Rrücke, abzuholen von Hrn. Franz Zander, Langfuhr 70, 
2 Portemonnaies mit Inhalt, 1 Helmüberzug, Fahr- 
rad-Laternennummer 3612, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Gefindedienftbud auf den Namen Ida Puttkammer, 
1 goldene Damenremontoiruhr, Nr. 109 497, mit 


Nickelkette, abzugeben im Fundbureau der königl. Poli- 
zei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 4. Aug. Die Gemeindevertretung 
trat geſtern Nachmittag zu einer Sitzung zu- 
ſammen, die hauptſächlich zur Berathung der 
Vorlage betreffend die Ausführung der Eanali- 
ſirung beſtimmt war. Zu derſelben war auch 
der Geh. Baurath Herr Böttcher- Berlin er- 
ſchienen. Letzterer hielt, nachdem Kerr Gemeinde- 
Vorſteher Cohauf die Berathung der Angelegen- 
heit mit einigen Worten eingeleitet hatte, einen 
etwa halbſtündigen Vortrag, in „welchem er fo- 
wohl die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
einer Canaliſirung 3oppots in lichtvoller und 
überzeugender Weiſe darlegte, als auch dom 
lechniſchen Standpunkt aus das vorliegende, von 
der Firma Börner u. Herzberg gefertigte Bau- 
project erläuterte und als ein in jeder Beziehung 
zweckmäßiges und zuverläſſiges bezeichnete. Der 
Kerr Sachverſtändige ſprach ſich auch dahin aus, 
daß vorausſichtlich die in der Vorlage ange- 
nommene Summe von 350 000 Mk. zur Deckung 
der Koſten ausreichen, daran vielleicht noch ge- 
ſpart werden kann. der Vortrag wurde von 
der Gemeindevertretung mit lebhaftem Intereſſe 
und großer Befriedie ing entgegengenommen und 
dem Herrn Bortrag:. sen ein Dankvotum dar— 
gebracht. Bei der Berathung der Vorlage wurden 
ſodann die Nummern IH und III der bereits 
mitgetheilten Commiſſions-Dorſchläge zum Theil 
einſtimmig, zum Theil e 


1. Daß die Canaliſirung nach dem Project von 
Börner und Herzberg ausgeführt und zu dem Behuf 
von den Dünenländereien des Gutes Garlikau, Herrn 
Reichstags abgeordneten Rickert gehörig, eine Fläche 
von zehn preußiſchen Morgen und von dem Dünen- 
lande des Herrn Kamerke in Glettkau eine Fläche von 
40 Morgen 40 Qu.-Ruthen zum Preiſe von 400 Mn. 
für den preußiſchen Morgen angekauft werden fol. 

2. Daß die näheren Beſtimmungen zur Ausführung⸗ 
Inbetriebſetzung und Unterhaltung der Canaliſations, 
anlage durch Ortsſtatut und Polizeiverordnung zu regeln 
find mit der Verpflichtung der Grundſtüchsbeſitzer zum 


Anſchluß und der Verpflichtung der Gemeinde zur Ein⸗ 


richtung einer geordneten Gemüllabjuhr. 

Gegen den obligatoriſchen Anſchluß wurde von Herrn 
Werner Hoffmann ein Antrag eingebracht, der dahin 
ging, 
Anträge von Beſitzern des Oberdorfes um Aus- 
ſchluß von der Canaliſation zu prüfen und der 
Gemeindevertretung zur Eniſcheidung vorzulegen 
haben ſole. Antragſteller plaidirt dafür, denjenigen 
Grundſtücksbeſitzern im Oberdorf, welche große 
Landflächen beſitzen, die Wahl freizuſtellen, ob 
fie ihre Grundſtücke der Ganalifation anſchließen oder 
elch 3 Antrag wurde mit großer Majorität ab- 
gelehnt. 
3. Daß die Koſten der Canaliſation, die vorläufig 
auf 350 000 Mark angenommen find, durch eine An- 
leihe gedeckt werden ſollen, über deren Abſchluß die 
Gemeindevertretung zu beſchließen hat. 

Bon Herren Fredrichs war beantragt worden, 
es ſolle, bevor die Ausführung der Anlage be- 
ſchloſſen werde, genau die Maximalſumme, welche 
die Canaliſation koſten werde, feſtgeſetzt werden. 
Der Antrag wurde mit 12 gegen 2 Stimmen ab- 
gelt. Herr Geheimer Baurath Böttcher erklärt 
du. die vorliegenden Anſchläge ſeien zwar mit 
großer Sorgfalt, den Erfahrungsſätzen gemäß, 
aufgeſtellt, es ſei aber unmöglich, vorher zu 
ſagen, ob nicht Abweichungen davon, die eine 
wenn auch nicht bedeutende Aenderung der 
Koſtenſumme, ſei es nach oben oder nach unten, 
zur Folge haben müßten, bei der ſpeciellen 


Bearbeitung und bei der Ausführung des 
Projects ſich als nothwendig erweiſen 
könnten. Auch ſeien für einzelne Aus- 


führungen (Gebäude, Riejelanlage) Pauſchalſätze 
angenommen, die ſich ändern könnten. — So- 
dann wurde, weil die Tageszeit zu weit vorge- 
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deren Segen es zum Troſt der Menſchheit iſt, 
fortzeugend neue zu gebären. Tauſendfach iſt's 
hier geſchehen. Und Stuttgart weiß oder fühlt, 
was der Tag bedeutet. Wie eine Braut hat ſie 
ſich geſchmückt, dieſe wahrhaft fürſtliche Stadt, 
um die Sänger würdig und liebenswürdig zu 
empfangen. Seine Straßen prangen allüberall 
im reichſten FJahnenſchmuck, in den deutſchen, den 
Landes- und den Farben der Gtadi, Staats- 
gebäude, Fürſtenpaläſte nicht minder als das 
Bürgerhaus bis zum kleinſten hinab: grüne 
Guirlanden, Kränze und bunte Zähnlein lachen 
dem Fremdling in's Herz und heimeln ihn an. 
Und fehlt es ihm an Rath und Kunde, — mi 
unverfiegliber Gefälligkeit ertheilt fie ihm der 
Stuttgarter Bürger, nicht mit Worten und 
Weiſungen allein, er geht auch ſelbſt mit und 
greift thätig ein, Stunden und Straßen nicht 
ſcheuend — ſo hat's der Schreiber dieſer Zeilen 
erfahren, und nicht vom einfachen Manne aus 
dem Polke allein. In der gewaltigen Fefthalle, 
die mit einem Koſtenaufwand von 130.000 DIR. 
erbaut iſt, auf weitem, in Stufen auffteigendem 
Podium für ca. 10 000 Sänger und, unten für 
mindeſtens die doppelte Anzahl Zuhörer Ra. 
bietet, hat geſtern Abend, am Vorabend ber erſten 
großen Aufführung, das Begrüßungsbanket 
mit en erſten zum feſten Beſtande des Feſtes 
gehörenden Geſangsleiſtungen einzelner Bünde und 
Dereine ſtattgefunden. Es waren der ſchwäbiſche 
Bund, 3400 Sänger zählend, mit Jubel begrüßt, die 
Frankfurter Sängerve reinigung, der Königsberger 
Sängerverein, die Augsburger Liedertafel und 
der Tyroler Sängerbund und das Kärnthner 
Bolksliederquintett des Klagenfurther Männer 
geſangvereins. 

Wie die Schweiz einſtmals, wo es ſich nur 
erſt um das ſchlichte Volks lied handelte, 
das Beiſpiel gegeben hatte, ſo konnte der 
Tyroler Sängerbund, nachdem die Entwickelung 
des Kunſtgeſanges dis zu hödıfter Verfeinerung 
gediehen ift, heute und hier als ein Muſter erſten 
Ranges in dieſem gelten. der Name Hegar 
bedeutet alles, was es an Schwierigkeit im 
Männergejang heute giebt, im Techniſchen wie im 
geiſtig belebten ausdruck — und wie fang dieſer 
Bund, übermüthig wie es jein muß, mi den 


N mit großer Gtimmen- | 
mehrheit angenommen. Es iſt demnach beſchloſſen: 


eine Commiſſion zu ernennen, welche etwaige € jelde, Latendorf, Waldorf ſowie die Ortſchaften der 


ſchritten war, die Weiterberathung der Sache bis 
zur nächſten, über acht Tage abzuhaltenden Sitzung 
vertagt. 

66 ertheilte noch den Zuſchlag 
bezüglich der Ausführung der Arbeiten zum Umbau 
der alten Schule dem Bauunternehmer Kupperſchmitt. 
— Zum Mahlmann behufs der Wahl von Delegirten 
der landwirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wurde 
Herr Gutsbeſitzer Kans Göldel durch Zuruf gewählt. 

Zu der Sitzung hatten ſich die Gemeinde-Der- 
treter vollzählig eingefunden, der Zuhörerraum 
war — leer. 3 

E. Zoppot, 4. Aug. die von der Badedirection zu 
geſtern veranſtaltete Dampferfahrt durch den Weichſel⸗ 
durchbruch bei Neufähr nach Feubude ging programm: 
gemäß von ftatten, doch nicht ohne die Unverzagtheit 
der Reiſenden auf eine Probe zu ſtellen. Das bei der 
Abfahrt am Himmel drohende Gewitter flößte nur 
wenigen Perſonen Bedenken ein, die das auf allge- 


meine Fürbitte der Reiſegeſellſchaft zu Gunſten eines 
Dutzend Verſpäteter erfolgende nochmalige Anlegen des 


Dampfers 
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benutzten, um wieder abzuſteigen. Als ſich 
nach halbſtündiger Fahrt der Dampfer auf hoher See 
befand, nahm das Gewitter in Folge veränderter 
Windrichtung ſeinen Weg über See und traf mit fturm- 
gepeitſchten Regenfluthen den Dampfer, daß bald auch die 
Standhafteſten Unterſchlupf unter dem Zelt und in den 
Kajüten ſuchten. Die gute Laune ging aber den Wenigſten 
aus. Nur einen ernſten Moment gab es, als plötzlich 
die Maſchine ſtillſtand inmitten all des Drohens der 
Elemente. Die „Aufklärung“ in des Wortes doppelter 
Bedeutung trat bald ein und beruhigte die Gemiüther. 
Rezen und Nebel hatten nämlich auf einige Augenblicke 
das Erkennen der Baken und der Einfahrt in die 
Meichjel_ unmöglich gemacht. Auf dem Bohlenweg im 
Gänſemarſch ward Einzug in Keubude gehalten, wo 
mon ſich für die erlittene Wetterunbill entſchädigte. 

Marienwerder, 3. Aug. Die Ehefrau des in dem 
Brunnen in Tiefenau verſchütteten Brunnenbaucrs 
Fiebrandt aus Marienfelde hatte ſich bekanntlich vor 
kurzem an den Kaiſer gewendet mit der Bitte um Ge- 
währung von Mitteln zur Kerausholung der Leiche 
ihres Mannes aus dem tiefen Grabe. Wie wir hören, 
iſt nunmehr der Bittſtellerin ein abſchlägiger Beſcheid 
zu Theil geworden. N. W. M.) 

Schöneck, 3. Aug. Während der Gewitter am 
Sonnabend Abend ſah man in der Richtung nach 
Pr. Stargard zu mehrere Jeuerſcheine. Wo das Feuer 
war, konnten wir bis jetzt nicht feſiſtellen. Am Sonn- 
abend mußten von dem Zimmerhofe des Herrn Sieg 
5 Perſonen, die zur Erde niedergefallen waren, fort- 
getragen werden, weil ſie ohnmächtig geworden waren. 
Das Thermometer zeigte 33 Grad Neaumur. Heute 
arbeiten die 5 Erkrankten bereits wieder. 

W. Elbing, 3. Auguſt. der Sturm, welcher dem 
geſtrigen Gewitter vorausging, hatte namentlich in der 
Niederung (Ellerwald, Neukirch etc.) einen orkan- 
artigen Charakter. Starke Bäume wurden dort in 
größerer Zahl entwurzelt oder umgebrochen. Der 
Kagel trat in der Niederung auch heftiger auf und 
wurden durch die haſelnußgroßen Kagelkörner in 
mehreren Fällen Fenſterſcheiben zertrümmert. In Neu- 
kirch Niederung ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Zuhrhalters Weiß. Scheune und Stall brannten in 
kurzer Zeit nieder. 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 3. Aug. Geſtern 
Nachmittag entluden ſich über unſerer Niederung 
mehrere ſtarke Gewitter, welche wieder ſchweren 
Kagelſchlag brachten. Betroffen wurden die Ortſchaften 
Wolfsdorf, Hakendorf, Robach, Einlage, Zeyer, Arebs- 


rechtsseitigen Nogatniederung. Der Schaden, welchen 
das Unwetter an der Sommerung und den Rüben⸗ 
früchten angerichtet hat, iſt bedeutend. In Fichthorſt 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Fuhrmanns Reich 
ein, welche niederbrannte. 

Königsberg, 3. Aug. Die faſt ungeſchwächt noch 
immer andauernde mörderiſche Kite hat noch eine 
weitere Anzahl von Opfern gefordert. Am Freitag 
erkrankte der Arbeiter Karl Kauſchel plötzlich am 


nach ſeiner in der Stadt gelegenen Wohnung. Vor der 
Thüre feiner Wohnung brach er zuſemmen und ver⸗ 
ftarb. Am Sonnabend ſtürzte der Daurergsfelle Franz 
Uhr Vormittags beſinnungslos 
nieder. Der Erkrankte wurde mittels Krankenwagens 
nach dem Krankenhauſe geſchafft, war aber bei ſeiner 
dortigen Ankunft bereits verſtorben. Der Arbeiter 
Friedrich Springer mußte von einem Ladeplatz Vor- 
mittags nach ſeiner Wohnung gebracht werden 
und verſtarb dort bereits um 2½ Uhr Nachmittags. 
Der Commis Fritz Schlemminger brach am Sonnabend 
an der Güterabfertigungsſtelle der Oſtbahn plötzlich in 
Folge Kitzſchlages zuſammen und verſtarb bereits auf 
dem Transporte. Um 3½ Uhr Nachmittags erkrankte 
plötzlich der auf dem Güdbahnhofe beſchäftigte Gepäck 
träger Eduard Grigoleit. Er war zwar noch im Glande, 
ſich nach ſeiner Wohnung zu begeben, verſchied jedoch 
bereits um 5 Uhr Nachmittags. Um 3 Uhr Nachmitlags 
ſtürzte in der Altſtädtiſchen Bergſtraße ein unbekannter 
Mann zu Boden und wurde mittels Hranzenwagens in 
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. um 5%, Uhr 
brach der Arbeiter Auguſt B. in der Hinteren Borftadt 
beſinnungslos zuſammen und wurde ebenfalls dem 
ftäbtifhen Krankenhauſe übergeben. 


Schwierigkeiten ſpielend, Hegars geiſtreiche und 
muſikaliſch ſchöne Schöpfung „In den Alpen“! 
ſeine Heimath feiernd, ſich unter Leitung von 
3. Bembaur aufs höchſte ehrend. Von Pembaur 
hatte er vorher eine ebenſo gemüthvolle 
wie carakteriftiihe Compoſition „9 Früh- 
ling komm“ geſungen. dann ging er bis 
zum Extremen auf das „Volkslied“ zurück, und 
ſang — zwar in kunſtvollſter Ausführung und 
äſthetiſch verſeinerter Anwendung der Kopfſtimme 
— einen echten Jodler und Jauchzer, dem die Zu- 
hörer, auch die auf dem Podium, mit Zauchzen 
und Hüteſchwenken antworteten. Aber die 
Tiroler gaben vornehm nur dies eine Lied zu, 
und dieſe Zurückhaltung war gut, um das Mih- 
verſtändniß zu verhüten, als ſei das Gaudium 
doch die Kauptſache von dem, was er wolle. 
Darnach, zum Schluß, vermochte das Volks- 
liederquintett aus Karnthen dann noch, mit 
feinen fünf Sängern den äußerften Gegen- 
at zu den Zaujenden des ſchwäbiſchen 
Bundes bildend (der wi: billig, den Reigen er- 
öffnet hatte), ſich andächtigſtes Gehör zu verſchaffen, 
wenn auch nur die nächſtſtehende Corona zum 
Genuß gelangen konnte, Das Quintett ſang höchſt 
beſondere, in dieſer Färbung und Stimmung nur 
dieſem kleinen Bolksftamm, dieſer eng begrenzten 
Landſchaft eignende Lieder; leider lag der =: 
nicht, wie die übrigen, gedruckt vor: und jo 
zogen dieſe elegiſchen Geſänge nur als muſikaliſche 
Erſcheinung fern und fremd vorüber, aber un- 
endlich anziehend, wie von ſilbernem Nondſchein 
beglänzt, duftig wie die Alpenblumen ihrer 
Heimath. Friſch und urkräftig im einfacheren 
Dolkslied erklingend war auch der Geſang des 
ſtelermärkiſchen Bundes von 133 Sängern. 

In der Mitte des Programms ſtand unſer 
preußiſcher, oſt- und weſtpreußiſcher Provinzial- 
Sängerbund, 191 Sänger, darunter 46 aus 
Danzig (28 aus dem Danziger Männer - Gefang- 
Verein), mit dem unter Schwalms genialer Leitung 
köſtlich ausgeführten Liede „Waldeinjamkeit” von 
Pacher. Berlin hat einen Sänger mehr geſtellt 
als Danzig! Sonderbar! Mit 16 als der größten 
Zahl aus einem Derein. O ſand'ge Mark! 

Was ſollen wir vom ſchwäbiſchen Sängerbunde 
jagen: Tadellos ſriſch, rein und fein in ſchönſtem 


Menſchenopfer gefordert, 
abend nicht weniger als drei Männer an Kitzſchlag 
geſtor ben. 


verſehrt freizulegen, 


Nachmittag um 6 Uhr und begab ſich auf ben Weg 


In Pillau iſt in Folge des dort vorgekommenen 
Hitzſchlagfalles auf Veranlaſſung des Vertrauens- 
mannes der Speditions-, Speicherei- und Kellerei- 
berufsgenoſſenſchaft das Arbeiten reſp. Entladen 5 
Beladen von Waſſerfahrzeugen bei der augenblichlich 
anhaltenden Hitze während der Stunden don Bor- 
mittags 11 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr polizeilicher 
ſeits unterſagt worden. 

uck, 2. Aug. Einem ſchrecklichen Schickſal iſt am 
Donnerstag ein blühendes, hoffnungsvolles Menſchen 
leben zum Opfer gefallen. Etwa nach 9 Uhr Bormit- 
tags wurden in der Schneidermeiſter B. ſchen Wohnung 
Kilferufe laut, und als Herr B. aus feiner Merkftätte 
heraustrat, fand er ſeine erwachſene Tochter, in 
Flammen ſtehend, in der Wohnung auf- und ablaufen 
und laute Rufe ausſtoßen. Er brachte die lichterloh 
Brennende nach der Küche und löſchte das Feuer mit 
Waſſer. Die Verunglückte war fürchterlich zugerichtet, 
bis zur Unkenntlichkeit an allen Körpertheilen ver⸗ 
brannt und hatte ſchreckliche Schmerzen zu erdulden, 
bis ſie Sonnabend Vormittag von ihren Leiden durch 
den Tod erlöſt wurde Wie das Unglück entftanden, 


iſt mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen geweſen, man fand 


nur in der Küche eine Petroleumkanne ohne Boden. 
Memel, 3. Aug. Die furchtbare Hitze hat nun gleich 

wie in der Provinzialhauptſtadt fo auch hier in Memei 

und zwar find am Gonn- 


Neuſtettin, 2. Aug. Geſtern wüthete hier in der 


Preußiſchen Straße eine heftige Feuersbrunft, welche 
20 Gebäude, darunter das Hotel Martini, in Aſche legte. 


» Ueber den bereits mehrfach erwähnten werth⸗ 


vollen Fund eines Wikingerſchiffes bei Frauen- 
burg i. Pr. 
blatt des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- 
und Alterthumsvereine“ in ſeiner letzten Nummer 
nach den Aufzeichnungen des Provinzialconſer- 
vators 
folgende Einzelheiten: 


veröffentlicht das „Correſpondenz⸗ 


Adolf Bötticher in Königsberg noch 
Gärinereipeſitzer Pohl in Frauenburg ſtieß im letzten 
erbſt bei ſeinen Arbeiten in der Tiefe von einem 
eter auf den Steven eines Bootes aus Eichenholz. 

Es gelang, die verſchiedenen Theile deſſelben faſt un- 

f obwohl das ſtarke Grundwaſſer 

große Hinderniſſe bereitete. Bei näherer Prüfung 

ftelite ſich heraus, daß der Kiel vollſtändig erhalten 
war, vom Vorder- und Hinterſteven fehlte der obere 

Theil; die ſechs Rippen waren alle umgekippt und 

unvollſtändig, von den zahlreichen Planken waren 

manche theilweiſe ſchon über Feuer gebogen, wie es 
die Schiffbauer jetzt noch thun. Ferner fanden ſich 
zahlreiche eiſerne, vierkantig geſchmiedete Niete mit 
größeren vierſeitigen Platten als Unterlage zum Be- 
feſtigen der Planken unter ſich, ſowie zahlreiche 
hölzerne Nägel zum Befeſtigen der Planken auf den 

Spanten. Zum dichten des Bootes hatten die früheren 

Erbauer ſtatt Werg mit Theer vermiſchte Haare be- 

nutzt. Alle Holztheile find lediglich mit der Axt be- 

arbeitet — die Säge war den Schiffbauern damaliger 

Zeil alſo noch unbekannt — und beftehen aus Eichen- 

holz mit Ausnahme der hölzernen Nägel, welche viel 

leicht aus einer Wachholderart gemacht find. das 

Boot iſt ſo gebaut, daß die Planken wie bei einem 

Bretterdach, von oben übereinander greifen. Unter 

dem Kielbalken, aber mit ihm zuſammengearbeitet, 

läuft noch eine 14 Centim. ſtarke halbrunde Latte, 
welche den eigentlichen Kiel bildet und in der Mitte 
in Folge des vielfachen Auflaufens im Sande abge- 
plattet if, Das Boot hatte eine Geſammtlänge von 

16 Meter und lag parallel dem Haff, fo daß an eine 

Strandung gedacht werden kann, und ſeine oberſten 

Theile etwa einen Meter unter der jetzigen Wieſen⸗ 

oberfläche in feuchtem, fettem Kumus boden, die 

unterſten Theile ſianden einen halben Meter tiefer in 
dem ſchichtenweiſe mit Muſcheln durchſetzten Haffſande. 

Da die Zundſtelle 219 Meier son dem jetzigen Ufer 

des Kaffs entfernt liegt, ſo mutz im Laufe der Jahr- 

hunderte durch Derwehungen und 8 

eine ſtändige Zunahme des Landes und ein Zurück 

bungen der Wee ang ee aben. 
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Sport. 

Pillau, 3. Aug. Bei der geſtrigen offenen Regatta 

des Segelclubs „Baltic“ bei Pillau ſtarteten folgende 
vier Yachten: Klaſſe 3 „Fee“ vom Segelclub „Nhe“; 
Klaſſe 4 „Flip“, Beſitzer M. Aſchmann, „Maiblume““ 
und „Hay“, bei dem Segelclub „Baltic“. Nach Ablauf 
der erſten Seite der an der ſamländiſchen Küſte in See 
gelegenen dreieckigen Segelbahn war die Reihenfolge: 
„Flip“, „Maiblume“, „Fee“, „Han“, am 2. Wende- 
punkte: „Maiblume“, „Slip“, „Fee“, „Kan, am 
Ziele: „Flip“, „Maiblume“, „Fee“, „Kay“. Die zur 
Berechnung kommenden Segelzeiten unter Berückſichtigung 
der verſchiedenen Segeleinheiten betrugen. „Flip“ 
3 Stunden 11 Min. 5 Sec.; „Maiblume“ 3 Stunden 
42 Min. 57 Sec.; „Hay“ 3 Stunden 46 Min. 36 Sec. 
und „zee“ 3 Stunden 54 Min. 30 Sec. „Flip“ hatte 
ſomit als ſchnellſtes Boot den Wanderpreis „Kelenen- 
höhe“ ſowie den Preis für das ſchnellſte Boot der 
4, Alaffe gewonnen, während die „Maiblume“ den für 
das zweitſchnellſte Boot beider ſegelnden Klaſſen aus- 
geſetzten Extrapreis erhielt. Der „Kay“ ging leer aus. 
Zuſammengehen fangen die 3000 den Nor- 
mannenzug von Möhring. Es folgte mit 182 
Sängern auf gleicher Höhe des Könnens die 
Frankfurter S.-Dereinigung, fie ſang von Rietz, 
dem Meiſter der ſchönen Form mit dem Chopin- 
Angeſicht, „Morgenlied“; ich kann die Dirigenten 
nicht weiter nennen als der Zufall fie mir be- 
kannt werden ließ; es iſt Unrecht, daß ſie auf 
dem Programm nicht vermerkt waren — oder 
iſt es fraglich, daß fie die Hauptperſonen bei der 
Ausführung und deren Seele ſind? 
Mit herrlichem Temperament den Sängern des 
deutſchen Südens darin and auch an Stimm- 
klang nicht nachſtehen« fang der Königs- 
berger Sänger-Berein : ſchwärweriſch ſchöne 
„Rheinſage“ von Dregert, felbit eſtändlich mit 
höchſter Präciſion; in de h für die unge⸗ 
heure Halle minder glück! engen die Frank- 
furter, an ſich allen Lobes wii, das „Zodten- 
holk“ von Hegar: was jo vorzugsweiſe auf 
piano-Wirkungen beruht, iſt in ſolchen Räumen 
ſtets halb verloren; die „Teutonia“ aus Leipzig 
ſang in trefflicher Ausführung „Abſchied hat der 
Tag genommen“ von Neßler mit den bekannten 
wohlgenannten Effecten dieſes Componiſten, und 
„Schwäbiſche Klänge“ feines Dirigenten Wohl- 
gemuth — ich ſehe nicht gern die Popularität 
durch dieſe Art muſikaliſcher Derſtändlich⸗ 
keit herbeigeführt, denn populär und volks- 
thümlich iſt glücklicher Weiſe zweierlei. 
Die Ausführung durch ſchöne Stimmen war 
tadellos, nur daß auch hier im Neßler'ſchen 
Stück piano-Summſtimmen unwirkſam blieben. 
Die Schönheit der Ausführung, aber nicht minder 
wohl die directe Adreſſirung des Textes an das 
„wäldergrüne Schwabenland“ brachte ein da capo 
ein. In Wien wurde eine tieferſtehende Com- 
pofition, deren Text direct an Wien adreſſirt war, 
vielfach da capo verlangt und dann preisgekrönt, 
ſeitdem ift Preisvertheilung und Weitgeſang bei 
den Gängerbundesfeften abgeſchafft. 

Die Stunde der erſten Aufführung iſt da: wollte 
der Himmel, daß es mit den Strömen, in denen 
es geſtern Abend und dieſe Nacht geregnet hat, 
genug des für Seſte und Zeſtzüge graujamen 
Regens geweſen ſei — noch ſchauf der Himmel 
grau darein! Dr. C. Suchs. 


Der für die 3. Klaſſe beſtimmte Preis fiel, da in dieſer 
Klaſſe nur die eine Yacht gejegelt, der „Fee“ zu. 


Dermiſchtes. 
Andrées Nordpolexpedition. 


Andrée hat wieder einen vom 15. Juli datirten 
Brief an das Stockholmer „Aftonbladet“ geſandt, 
worin er den Verlauf ſeiner Thätigkeit auf der 
däniſchen Inſel ſchildert. Um die Gondel ſeines 
Ballons zu erproben, die einen geſchloſſenen 
Raum darſtellt, hatte er während eines Unwetters 
darin genächtigt und, obwohl es tüchtig regnete 
und ſtarker Wind herrſchte, erwies ſich der Auf- 
enthalt in der Gondel als ſehr bequem und an- 
genehm; Andrée konnte in aller Muhe darin 
ſchlafen. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten nehmen 
ihren ungehinderten Gang. Jede Stunde werden 
meteorologiſche Beobachtungen ausgeführt, die 
überhaupt die erſten ſind, die in dieſer Jahres- 
zeit auf der däniſchen Inſel angeſtellt wurden. 
Mehrfach herrſchten Tage hindurch Winde, die 
für die Ballonfahrt gegen Norden ſehr günſtig 
waren, doch hat nach der Art der Borberathungen 
die Auffahrt wahrſcheinlich erſt in voriger Woche 
ſtattgefunden, worüber eine Nachricht erſt mit 
nächſter Schiffsgelegenheit zu erwarten iſt, denn 
auf die Brieftauben, die Andree mitgenommen 
hat, wird man keine Hoffnungen ſetzen dürfen. 
Don den bisher aufgelaſſenen Tauben iſt an- 
ſcheinend keine einzige nach Europa gekommen. 
Durch Meflungen, Photographien und Lothungen 
iſt Material zu einer Karte über die däniſche 
Inſel und die Umgebung beigebracht worden, das 
in der bisherigen Karte eine weſentliche Ver- 
änderung herbeiführen dürfte. Ebenſo wurden 
regelmäßige Beobachtungen über Ebbe und 
Fluth und eine genaue aſtronomiſche Ortsbe- 
ſtimmung ausgeführt. 


Ein deutſch⸗engliſches Zechturnier. 


Es war im Kochſommer, jo ſchreibt man der 
„Antiquitäten-Zeitung“ in Stuttgart, als nach 
einem Städtchen am Oberrhein, das durch ſeine 
Zecher berühmt iſt, zwei Engländer kamen, im 
Gaſthaus zur „Sonne“ abſtiegen und alsbald den 
Beſitzer rufen ließen. „Herr Uirth, uir haben ge. 
hört, daß hier ſein gute Trinker und ſein daher 
gekommen zu machen eine Uette, daß uir nehmen 
es auf mit Jedem von ihnen.“ Der Wirth be- 
trachtete ſich die Fremden eine Weile und meinte 
dann: „Die Weite möchte ich ſchon eingehen und 
Ihnen einen Mann, einen ſchlichten Rheinarbeiter 
ſtellen, der, ſo viel Sie auch leiſten können, 
ſicherlich nicht von Ihnen beſiegt werden wird.“ 
— „Well, jo mag er kommen. Uas gilt die 
Uette?“ — „Beſtimmen Sie ſelbſt gefälligſt.“ — 
„Dreihundert Mark?“ — „Angenommen!“ — 
Man holte darauf den Juſep (ZJoſeph) von der 
Arbeit und machte ihn mit dem Anliegen der 
Fremden bekannt, worauf er ſchmunzelnd und 
den Schweiß von dem dicken rothen Geſicht 
wiſchend erklärte, gerade jetzt einen prächtigen 
Durit zu haben und daher gut vorbereitet 
zu fein. Da die Fremden nichts gegen ſein Werk- 
tagshleid einzuwenden hatten, jo ſetzte man ſich 
alsbald zuſammen und ließ das Turnier mit zwei 
Flaſchen Rüdesheimer beginnen. Sie waren nach 
kurzer Zeit geleert. — „Herr Uirth, noch zwei 
Flaſchen Rüdesheimer!“ geboten die Gäſte. Auch 
diefe hatten bald den Weg durch die Kehlen ge- 
nommen. „Herr Uirth, noch zwei Flaſchen Rüdes- 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines weiten Maſchiniſten zur Führung und Be- 
dienung der Dampffeuerſpritzen bei der hieſigen Feuerwehr ſoll 


beſetzt werden. 


Bewerber, welche das Schloſſerhandwerk oder Maſchinenbau 
erlernt, die Maſchiniſtenprüſung II. Klaſſe abgelegt haben und im 


heimer!“ — Die Söhne Albions ſaßen noch immer 
aufrecht da, Juſep aber nicht minder. Ein rieſiger 
Vorrath war vertilgt, als endlich bei einem neuen 
Auftrage der eine Brite nach einem vergeblichen 
Derfuce, fein Glas zu heben und zu leeren, mit 
einem lauten Zluhe vom Stuhle und unter den 
Tiſch purzelte. Der andere lachte mit jtierem 
Blicke, hielt noch kurze Zeit Stand, mußte aber 
dann auch unter den Tiſch folgen, ſo daß der 
ſiegreiche Juſep den Reft der kaum angebrochenen 
Flaſche allein auszutrinken genöthigt war. Nach- 
dem er dieſer Pflicht genügt, ſetzte er ſich äußerſt 
behaglich zurecht und meinte freundlich: „Herr 
Wirth, noch zwee Flaſche Rüdesheemer und zwee 
friſche Engelänner!“ 


Im Ruderboot über den Ocean. 


Bekanntlich ſind zwei Norweger, Harboc und 
Samuelſen, mit dem offenen Ruderboot „Fox“ 
von Newyork, Beſtimmungsort Havre, unterwegs. 
Am 15. Juli wurde das Boot auf dem Atlantic 
von der norwegiſchen Bark „Cito“ angetroffen. 
Die beiden kühnen Fahrer waren bereits 38 Tage 
unterwegs und hatten drei Stürme überſtanden; 
bei dem einen am 10. Juli kenterte das Boot 
durch eine Sturzſee, wodurch ſie mehrere noth- 
wendige Schiffsutenſilien verloren. Trotzdem waren 
Beide guten Muthes und hofften bald ihr Ziel zu 
erreichen. der Millionär Fox bereitet für die 
Fahrer einen feſtlichen Empfang in Havre vor. 


10 800 Meter über der Erde. 

Ueber die größte von Luftſchiffern erreichte 
Höhe berichten „Prochaskas Ill. Monatsb.“ wie 
folgt: Die größte erreichte Höhe betrug über 
10 800 Meter. das Wagſtück dieſer Fahrt wurde 
am 5. September 1862 von den Gelehrten Glaisher 
und Coswell unternommen, die ſich vorgeſetzt 
hatten, ſo lange zu ſteigen, als es nur irgend 
die Sicherheit ihres Lebens geſtatte. Mühſam 
nur athmeten fie die für die Lunge zu dünn ge- 
wordene Luft. Herzklopfen und Ohrenſauſen 
ſtellten ſich ein, das Blut drohte die Adern an 

en Schläfen zu zerſprengen, die Finger erſtarrten 
und verſagten jede Bewegung, aber die Willens- 
kraft hielt ſie aufrecht und immer wieder ließen 
ſie den Sand aus der Gondel rinnen und trieben 
den Ballon aufwärts. Glaisher fiel in Ohnmacht, 
ſein Gefährte that nichts, um das Aufſteigen zu 
mäßigen; feine Augen auf die Inſtrumente ge- 
richtet, verfolgte er das Sinken der Quekiilber- 
ſäule im Barometer und Thermometer, als ob 
er ſich im Obſervatorium befände. Mit den 
Zähnen hielt er zuletzt den Faden des Ventils feſt 
und erſt als er fühlte, daß nur eine Secunde ihn 
und ſeinen Gefährten vom Tode ſcheide, ließ er 
das Gas entweichen und den Ballon allmählich 
ſinken. Die größte Höhe vor dieſem kühnen 
Forſcher erreichten Ruſh und Green im Jahre 
1858 mit 8773 Meter. 


Die badiſche Kanone. 
Auch Kanonen haben ihre Geſchichte. Dies gilt 
ganz beſonders von der ſog. badiſchen Kanone, 
die in der Geſchützſammlung des Zeughauſes in 
Berlin aufbewahrt wird. Es iſt ein ſechspfündiges, 
glatt gehaltenes Feldgeihüß. Seine merkwürdige 
Geſchichte ergiebt ſich aus der auf dem langen 
Felde eingeſchlagenen Inſchrift: 
„Gegoſſen im Jahre 1804 durch Stückgießer 
Speck ſen. in Mannheim. Feldzüge hat daſſelbe 
mitgemacht: 5 5 


— 


Neuberpachtüng 


aiſer Wilheln⸗Schühenhauſes zu Eulm Wyr. ö 


1) gegen Oeſterreich im Jahre 1805; 

2) gegen Preußen im Jahre 1806 und 1807; 

3) gegen Oeſterreich im Jahre 1809, aus welch' 
letzterem der Anſchlag einer feindlichen Kugel am 
Kopfe von der Schlacht bei Aspern herrührt. 
Auch wurde in dieſem Zeldzuge in Wien der 


jetzige Zündlochſtollen eingeſetzt; 


4) gegen Preußen uud Oeſterreich 1813, wo es 
nach der Schlacht bei Leipzig von ſechs Stücken 
allein zurückgebracht wurde; 

5) gegen Frankreich im Jahre 1814; 

6) gegen Frankreich im Jahre 1815. 

Im asche 1886 als Rebut erklärt.“ 

Die Inſchrift der badiſchen Kanone lieſt ſich wie 
ein Kapitel der deutſchen Geſchichte, das leider 
nur im letzten Theile ein rühmliches iſt. 


Kleine Mittheilungen. 


* Eine Schwimmtour in der Donau. Die 
Damenſection des Erſten Amateur-Schwimmclubs 
in Wien unternahm unter der Führung des 
Rittmeiſters Baron Forgaſch, Arrangeurs der 
Donautouren, am 25. Juli ihre zweite und am 
30. Juli die dritte Donautour, beide Male vom 
Nußdorfer Spitz zur Militärſchwimmſchule. Be- 
ſonders intereſſant geſtaltete ſich die Tour am 
30. Juli, an welcher ſich die Frauen Dr. Lederer, 
Dr. Pollak, Biberhofer und die Fräulein Huber 
und Siſcher betheiligten. Die ſchwimmluſtigen 
Damen begannen ihre Tour, als das erſte Grollen 
des nahenden Gewitters vernehmbar wurde. 
Ohne mit einer Wimper zu zucken, ſprangen ſie, 
dem Commando ihres Führers folgend, in die 
hochgehende Donau, durchquerten unmittelbar 
nach dem Start zweimal den Strom, ohne 
Mattigkeit oder Ueberanſtrengung zu ſpüren, und 
ſchwammen dann den Strom abwärts ihrem 
Ziele zu. Unterhalb der Nordbahnbrüche erreichte 
ſie das Gewitter gerade in dem Momente, als 
über die Brüche ein Zug der Nordbahn brauſte. 
Die muthigen Damen langten in 50 Minuten 
bei beſtem Humor in der Militärſchwimmſchule an. 

* An dem Taubenſchießen in Heiligendamm 
pflegt ſich auch der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin unter dem Namen eines Grafen von 
Schwerin zu betheiligen! Am letzten Freitag nun, 
als das Taubenſchießen, wiederum unter der 
Theilnahme des Großherzogs, gerade im beſten 
Gange war, erſchienen zwei Gendarmen, um im 
Auftrage der Staatsanwaltſchaft die Namen der 
Mitſchießenden feſtzuſtellen. Tags darauf be- 
kamen die ſämmtlichen Theilnehmer an dem 
Taubenſchießen Vorladungen, um ſich vor dem 
Staatsanwalt wegen Thierquälereizu verantworten. 

* Meiſterſchaft in Oeſterreich. Die geſtern 
in Wien zum Austrag gebrachte Meiſterſchaft von 
Oeſterreich im Springen iſt von einem Berliner, 
dem Herrn Zritz Zieler vom Club Poſeidon, ge- 
wonnen worden. Derſelbe Club hatte ſchon in 
den Jahren 1886 und 1894 dieſe Meiſterſchaft inne. 

* Der Wunderdoctor Schäfer aſt zu Rad- 
bruch iſt für dieſes Jahr mit einer Steuer von 
4409 Mk. eingeſchätzt worden. Man ſieht 
hieraus, wie groß die Zahl der nicht alle 
Werdenden iſt. 


Standesamt vom 4. Auguft. 


Geburten: Kaiſerl. Werft-Betriebs-Secretär Rudolph 
Hartmann, S. — Kutſcher Emil Decker, S. — Zuchker⸗ 
ſieder Julius Widowski, S. — Lehrer Anton Dorn, T. 
— Arbeite Johann B 1 — Schloſi 


— 


e 


Wire 


Beach 


Friedrich Zech, T. — * und Decorateur Bern- 
— Erdmann, S. — üchſenmachergehilfe Karl 
ießker, T. — Zimmergeſelle Otto Milbradt, S. 
Im Bericht vom 1. Auguft muß es unter Geburten 
un Hirſchfeld T. heißen: Generalagent Hirfchfeld 
ohn. 


Kufgebote: Fabrikarbeiter Ernſt Steckhel und 
Auguftine Kalkewitz, beide hier. 

Keirathen: Hilfshautboiſt, überzähliger Unteroffizier 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Guftao Schött und 
Gertrude Chroſt, beide hier. — Kaufmann Friedrich 
Schwarz-Colonie Brinsk und Margarethe Laaſer hier. 

Todesfälle: Muſiker Theoder Hirſch, 49 J. — T. 
des Schiffs zimmergeſellen Guſtav Störmer, 7 W. — 
T. des königl. Feuermerks Lieutenants Ferdinand 
Friedrich, 5 T. — Uhrmacher Carl Tielſch, 73 J. — 
Arbeiter Johann Groth, 42 J. — T. d. Tiſchlergeſellen 
Ludwig Neumann, I M. — Frau Marie Schwitz⸗ 
kowski, geb. Rohde, 38 J. — S. d. Arbeiters Gott- 
fried Auſtein. 4 M. — Frau Anna Pufahl, geb. 
Schweizer, 79 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. Auguſt. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725 —820 Gr. 112— 145 U Er 
bombuni.... 725—820 Gr. 111— 144. M Br. 
hellbunt .. . 725-820 Gr. 110 — 143. M Br. 135 U 
bunt. 740-729 8:.108—142MBr.| bez. 
e 2 740 — 820 Gr. 103-142. M Br. 
ordinar . . . 704— 760 Gr. 95— 138. M Br. 
Negulirungspreis dunt lieferbar tranſii 745 Gr. 

103 M. num jreien Zerkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 132½ M bez., kranſit 98 N 
bez., per Oktbr.-Novbr. 5 freien Verkehr 132½ 
M bez., tranſit 98 bez., per November- 
Dezbr. zum freien Verkehr 133 M Br., 132½ M 
Gd., tranfit 98½ M Br., 98 M Gd. 

Roggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 98 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

100 M. unierp. 66 M, ıranfii 65 M. 

Auf Steierung per Aug. unterpoln. 67 M Gd., 
per Geptember-Öktbr. inländiſch 100% M bez., 
unterpolniſch 67 M bez., per Ohktbr.-Novbr. 
inländ. 101½ M Br., 101 M Gd., unterpoln, 
67½ M Br., 67 M Gd., per Nov.-Dezbr. inländ. 
102 M Br., 101½ M Gd., unterpoln. 68½ M 
Br., 68 M Gd. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kllogr. 
Winter- 172—175 M bez., ruſſ. Winter- 152—155 
M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 180— 
185 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen 
3,00 —3,07½ M bez., Roggen- 3,50 — 3,55 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 4. Aug. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 79, Ochſen 23, Kühe 46, 
Kälber 138, Hammel 302, Schweine 728, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. 22—23 M. 
Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
24 M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual, — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 25—26 M, d. Qual. 21—23 M, 
5. Qual. 18 M, Kälber 1. Qual. 33 M, 2. Qual. 
27—28 M, 3. Qual. 22—24 M, Schafe 1. Qual. 
24 AU, 2. Qual. 20—21 M, 3. Qual. 17 M, Schweine 
1. Qual. 32 M, 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual. 
27—28 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. guguſt. Wind: ND. 
Geſegelt: Paul Gerhard, Neitzke, Dundee, Holz. — 
Engliſcher Bergnügungsdampjer „Jolanthe“ nach 
Stockholm 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander 
Druch und Derlo Aleran 


in Danzıg 
in Danzt 0 


teuswerth s 


Die Oekonomie der in Culm Wpr. und in der Provinz allbe- 55 


33 für die Herren Budenbeſitzer! 


Wilhelm- Schützenhaus“ ſoll vom 1. Januar 1897 ab auf fernere 
Wasserdichte Nessel u. Leinen 


5 Jahre an den Meiſtbietenden neu verpachtet werden. 
Das in unmittelbarer Nähe der Stadt gegenüber dem Bahn- 
von 25. Pfg. per Meter an bis zu den ſchwerſten 
Qualitäten, 


tande find kleine Reparaturen an den Dampfſpritzen ſelbſt aus- 
uführen, wollen ſich im Feuerwehr Bureau auf dem Stadthofe 
em Herrn Brand-Director Bade vorſtellen und ihre bezüglichen 
Atteite vorlegen. RS 2 Bit 
Das Anfangsgehalt für die Stelle beträgt 1200 M jährlich. 
Danzig, den 31. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


hofe, mit neueſten und beſten Einrichtungen belegene Schützenhaus, 
mit ca. 5 Morgen großen gepflegten Gaxten enthält: drei Jeſt⸗⸗ 
fäle, große Theaterbühne, drei Reſtaurgtionszimmer, vier 
Garderobenräume, große Küche, Keller, Gpeilekammern, Logir- 
immer, Wohnung für den Dekonomen, beſtehend aus drei 
Zimmern, Dienſtbotenräume, Waſchküche, Wirthſchaftsräume, 


5 i der hiefigen Gemeindeverwaltung iſt zum 1. Oktober 1896 Schießhalle mit 5 Schießſtänden, drei Kegelbahnen, Muſikpavillon, } 
3 4 die Selle 525 Gemeindehaffen-Rendanten neu zu beſetzen. Die en, Springbrunnen, Gas- und Waſſerleitung im ganzen Purpurs und alle anderen Decorationsſtoffe 
1 Anſtellung erfolgt nach einer dreimonatlichen Probebeſchäftigung Etabliſſemenk. 8 von 30 Pfg. per Meter an 
5 auf Lebenszeit mit Anſpruch auf Penſion nach den für die Geeignete geſchäftszundige Bewerber, nicht ohne Dermögen, 1 1 
* Pen 125 Gebe der n Beitimasingent; 8 wollen ihre Angebote ſpäteſtens bis a 2 empfehlen in größter Ausmah 
2 nas Seba der Steile denn eigend von aas Jahren Donnerſtag, den 3. September er., Vorm. r. | [ 
2 Nen anten in pinterlegene Amtscaution ft auf 9000 ML fel bei, dem unterjeichneten Derfihenden ginzeicen,, mofeloft.auch une 
5 i i i edingungen eingeſehen oder gegen Erſtattung der F 
4 u RG in Beamer oder 5 Pfandbriefen 0002 MM beisgen werben Können, In 90 a 
E ee Scan! der, na er 
. ei Einrei t = 
= — ja 15. AR d. Js. an den unterzeichneten Gemeinde- Di achmittags 5 Uhr im 26, 25, 23 Holzmarkt 23, 25, 26 
5 er einzureichen. üner r . 
u „Bevor werden  Berfonen, welche Jahre hindurch eine Zuſchlagsfriſt bis zum 15. September cr. 1919718 
* öffentliche Kaffe ſelbſtſtändig verwaltet oder in einer ſolchen als Culm, 1. Auguſt 1896. aaa CC TTEIEEESSZIEEE g 
2 . . geweſen und mit der neuen ane Der Vorſtand der Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde. r =. sa 4 u 5 
5 ebung vertraut ſind, . 
. bed Joppol, den 29. Juli 1896. Dito Peters. 
5 eee NT all aus I IS d tan 
3 R R Berliner 
Unterricht im Zeichnen u. Malen.] i 9 


Eine Malerin ſucht für die Sommermonate gegen freie Station 
und geringes Honorar Engagement auf dem Lande, um Zeichen- 
und Malunterricht zu ertheilen. 

Auskunft ertheilt 


Gewerbe- Ausstellungs-Lotterie. 
Erste Ziehung vom 12.— 15. August 1896. 


19 Holzmarkt 19. 


80 Profeſſor Doepler, f 0 = Spitzenfichus, u, Schürzen, e 
—— . — u Zusammen 91.856 Cewinne. S Portemonnaies. Wäſche, 2 
oni Ru en-Fabrik . Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und a 5 = Handſchuhe, Corſets, 3 
9 20 Pf, "La 1 ein tze Nachnahme S Fer nach B S 
. 5 8 Ab- ein Ze, — Handtaſchen, ouſen, = 
Hei i mann Thomas, Thorn, Berlin W., Unter den Linden 3 = nn Ade — 
Hoflieferant Sr. Maſeſtät des Kaisers, (Hotel Royal.) — nn i Mt > 

empfiehlt ihre mehrfach prämiirten . e Tricotagen, Strickbaumwolle. ? 


N 


Neue Sendungen wieder eingetroffen. 
Abwaſchbare Gummidecken in jeder Größe. 
Größte Auswahl am Platze. außergewöhnlich billige Preife, 


Bad Polzin Bahnhof Gr. Rambin der Stettin - Danziger * g 
£ Ras iſt Ferarolin? 


Eiſenbahn, altbewährter Kurort, ſtarke 
Jeraxolin iſt ein groß ⸗ 


0 0 
7 
f Dr Michaelis 5 
Eiſenſäuerlinge. Trinkguelle, kohlenſaure Stahl -Soolbäder 
artig wirkſames Flehpuß- 


v 8 5 Weiler eee ben 
igk ordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 5 
8 de Ki: Ic e F ac AO leiden, Gchwächezuſtänden. Maſſage nach Thure Brandt. Kur⸗ 


| echten Thorner Honigkuchen 


und als Specialität: 


die weltberühmten Thorner Katharinchen. 


Durch Allerhöchſte Auszeihnungen anerkannt beſtes, in der Honig— 
kuchen-Induſtrie den erſten Rang einnehmendes Fabrikat. 


n 


Beim Einkauf von 
man gefälligſt darauf 
Packete mit neben- 
marke u. der vollen 
Die alleinige Be- 
Honigkuchen“ iſt ein 
die Waare kein 8 
ſondern ein ge⸗ 0 
Syrupsproduct ill. 8 


Filiale: Cangenmarkt 6. 


Alle übrigen Derkaufsſtellen während ihes Dominiks find durch 
„ meine Firma henntlich semacht. 
„In der Filiale Cangenmarkt 6 find die Abbildungen des in 
„ Flin und Graudenz ausgeſtellten Konigkuchenſchiffes zur gefl. 
„At aufgeſtellt. 
Während des Dominiks findet der Verkauf auch in 
unſerer Bude, Kohlenmarkt in der Nähe der Hauptwache, 


ſiatt. (14230 


ehender un anitalten: Friedrich- Wilhelms - Bad, Marienbad, Zohannisbad. 
he Mn Dictoriabad, Neues Kurhaus (auch im Winter) vom 1. Mai bis 30, 
zeichnung „Thorner“ 
ſicheres Zeichen, dah| & 
? Thorner Fabrikat. 

m; ſundheitsſchädliches 


ein-, Kaffee-, 
Harz- u. Oelfarben-Flecken, 
ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
8 aus den heikelſten 


offen. 

reis 35 und 60 2. 

n allen @alanterie-, 
Parfümerie», Droguen- 
handlungen u. Apothehen 

ch 775 


von Aerzten erproptes Mittel gegen Magen- 
und Darmstörungen, sowie deren Folgen. 
Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Vorräthig in allen Apotheken und 
Droguerien. (11696 


September. Dolle Penſion, einſchließlich Mohnung 24—36 Mark. 

6 Aerite am Art. Auskunft: Badenermaltung, Karl Riesel's 

Reifecomtoir und „Touriſt“ in Berlin. (6336 
Bietor-Queiie und 


Bad Wildungen. Helenen-Quelle find feit 


lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blafen- 

und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, ſowie bei 

Störungen der Blutmiihung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. |. w. 

Derſand 1895 über 810 000 Zlaihen. Aus keiner der Quellen käuflich, (6 

werden Sale gewonnen; das im Handel vorkommende angebliche 

Wildunger Sali iſt ein künſtliches, zum Theil unlösliches und 

rahezu werthloſes Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über kparatur⸗ 

das Bad und Wohnungen im Badelogirhaufe und Europäiſchen. . g 

Hof erlegigt: Die Inſpection der Wildunger Mineralquellen für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
(82211 Frauengaſſe Nr. 31, G. Plaga. 


Die Hauptquellen: Georg 


Actien-Geſellſchaft. 


